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(red.) Der Senat der Universität Göt-
tingen hat in seiner Sitzung am 10.
Dezember 2003 ein Sparkonzept für
die Fakultäten, die Einrichtungen und
die Verwaltung der Georgia Augusta
beschlossen. Gleichzeitig verabschie-
deten die Senatsmitglieder eine Re-
solution, mit der sie auf die Rahmen-
bedingungen für diese Eingriffe in For-
schung, Lehre und Dienstleistungen
und auf die Auswirkungen der von der
Landesregierung aufgebürdeten Ein-
sparungen hinweisen. Der Resolutions-
text, mit dem sich der Senat an die Öf-
fentlichkeit gewandt hat, im Wortlaut:

„Der Universität Göttingen wird von
der Landesregierung eine Sparlast aufge-
bürdet, die zu wesentlichen und schwer-
wiegenden Beeinträchtigungen in For-
schung und Lehre führen und das Fä-
cherprofil nachhaltig verändern wird.
Die von der Universität Göttingen er-
warteten Einsparsummen und Struktur-
veränderungen sind in 2004/2005 nicht
umsetzbar, weil eine zu geringe Stellen-
fluktuation und die festliegenden Lehr-
verpflichtungen dies nicht zulassen.

Als Konsequenz des so genannten
Hochschuloptimierungskonzeptes wer-
den die Strukturen der Universität kei-
neswegs optimiert, vielmehr muss die
Universität Göttingen jede Fakultät, un-
abhängig von den Leistungen in For-
schung und Lehre, alle Einrichtungen
und die Verwaltung mit einer Sparauf-
lage belegen, damit die Gesamtsumme
von sieben Millionen Euro (ohne Medi-
zin) in 2004 aufgebracht werden kann.

Vorschläge für die Umsetzung der
Sparlast haben die Fakultäten, die Ein-
richtungen und die Verwaltung unter-
breitet. Die Folgen dieser Sparvorschläge
belegen den Qualitätsverlust zum Bei-
spiel durch die notwendige Streichung
kulturbedeutsamer Fächer. Dieser Qua-
litätsverlust und die damit verbunde-
nen Nachteile für jetzige und zukünf-
tige Studierendengenerationen, für das
Ansehen der Universität sowie für die
Innovationskraft und das Drittmittel-
aufkommen der Fakultäten wird von
der Landesregierung billigend in Kauf
genommen.

Die gesamte Entwicklung, die von
der Landesregierung zu verantworten ist,

wird und wurde zu keinem Zeitpunkt
vom Senat der Universität gutgeheißen.
Es gibt jedoch intensive Bemühungen
des Senats, durch eine ausgewogene Ver-
teilung der Sparlasten in den Fakultäten
noch größere Schäden von der Univer-
sität abzuwenden. Wenn der Senat al-
so unter diesen von außen erzwungenen
Bedingungen dem Sparkonzept der Ein-
richtungen und dem Wirtschaftsplan
der Universität zustimmt, geschieht dies
allein aus dem Grund, die Arbeitsfä-
higkeit der Universität zu sichern.

Einige der gravierendsten Folgen
der Sparbeschlüsse:

Die Lehre betreffend
● Streichung der Fächer Sinologie

und Japanologie und des
Teilfachs Musikethnologie

● Schließung des Magister-
studiengangs Medien- und
Kommunikationswissenschaften 

● Schließung des Magister-
studiengangs Europa- und
Nordamerikastudien

● Reduktion des Lehrangebotes in
zahlreichen Fakultäten aufgrund

von Stellenstreichungen (zum
Beispiel Agrarwissenschaften,
Biologie, Physik).

Die Forschung betreffend
● Einbußen im Bereich der

Drittmitteleinwerbung in einer
geschätzten Größenordnung
von vier bis sechs Millionen
Euro im Jahr 2004

● Wegfall von Forschungs-
schwerpunkten durch Streichung
von Fächern (zum Beispiel
Zentrum für Interdisziplinäre
Medienwissenschaft) 

● Starke Einschränkung in der
Profilbildung der Fakultäten in
bereits geplanten Forschungs-
schwerpunkten (zum Beispiel
Nanogeowissenschaften)

● Eingeschränkte Kooperations-
möglichkeiten mit Forschungs-
einrichtungen und Wirtschafts-
partnern vor Ort.“

Informationen zu den Sparauflagen sind
im Internet unter www.uni-goettingen.de
(Mittelkürzungen) abrufbar. �

Sparlast: Behinderungen im Wettbewerb
Senat der Universität Göttingen: Landesregierung hat Entwicklung zu verantworten - Arbeitsfähigkeit sichern

Trotz Kürzungen weiter auf Leistungskraft bauen
Politik kann breite Unterstützung für Forschung und Bildung nicht übergehen - Universität Göttingen setzt auf hohe wissenschaftliche Qualität

Der niedersächsische Wissenschaftsmi-
nister und sein Staatssekretär bemühten
in diesem Herbst mehrfach das bekann-
te Argument für Eingriffe des Finanz-
ministers in den Hochschuletat: Die
Wissenschaft habe leider keine Lobby!
Inzwischen hat das Parlament mit der
Regierungsmehrheit drastische Mittel-
kürzungen von zwölf Millionen Euro
im Jahr 2004 für die einzige Volluni-
versität in Niedersachsen, die Georgia
Augusta, beschlossen - und das, obwohl
der vielfache Gegenbeweis zu den Mi-
nisterworten erbracht worden ist.

Eindrucksvoll haben sich Partner
und Freunde der Universität Göttingen
im In- und Ausland, in breiter Linie
aber auch in der Region und der Stadt
Göttingen für ihre Universität stark ge-
macht. Die Studierenden taten dies mit
einem mehrwöchigen kreativen und in-
telligent inszenierten Streik, der ihnen
große Sympathien eingebracht hat. Die
kommunalen Parlamente, insbesondere
Stadtrat und Kreistag Göttingen, aber
auch diejenigen in Hann. Münden,
Friedland und Duderstadt traten für die
Hochschule ebenso ein wie Repräsen-
tanten der Wirtschaftsunternehmen, der
Göttinger Einzelhandel, die Kreishand-
werkerschaft, der Regionalverband, die
Hochschulgemeinden, das Theater, die
Volkshochschule und ungezählte Ge-
schäftsleute, die sichtbar in ihren Schau-
fenstern Solidarität mit der Georgia Au-
gusta demonstrierten. Ihnen wie vor
allem auch dem Senat der Universität,
dem Personalrat und einer großen Zahl
der Uni-Angehörigen gilt der Dank für
den oft hohen persönlichen Einsatz im
Protest gegen die Mittelkürzungen und

ihre Folgen für die Qualität unserer Ar-
beit. Sie alle haben sich mit einem bis-
lang einmaligen Schulterschluss hin-
ter die Universität gestellt. Die Politik
sollte diese „Lobby“ hören.

Wir können diese Geschlossenheit
hineinnehmen  in eine höchst schwie-
rige und schmerzhafte Phase, in der wir
notgedrungen Studienangebote und -fä-
cher abbauen und einen Teil unserer
Forschungs- und Drittmittelaktivitä-

ten einschränken müssen. Die  größte
Sorge jedoch gilt dem Erhalt und dem
Ausbau der wissenschaftlichen Quali-
tät und den Perspektiven der Georg-
August-Universität. Wir befinden uns
mitten in einem tiefgreifenden Gene-
rationswechsel in der Professorenschaft,
den wir bislang programmatisch zur
Profilierung der Hochschule als For-
schungsuniversität mit international
wettbewerbsfähigen Schwerpunkten in

der forschungsorientierten Lehre genutzt
haben. Seit 1998 sind 123 Berufungen
durchgeführt worden, bis zum Jahr 2008
werden noch mindestens 83 weitere der
insgesamt rund 400 Professorenstellen
- ohne Medizin - neu zu besetzen sein.

Diesen Profilbildungsprozess ins-
besondere durch exzellente Neuberu-
fungen will das Wissenschaftsministe-
rium, wie uns nunmehr mehrfach ver-
sichert wurde, unterstützen. Wir wer-

den den Minister in dieser Sache beim
Wort nehmen können. Das ist viel-
leicht der größte Erfolg der Proteste
der letzten Wochen.

Die Georgia Augusta besitzt trotz
der durch die erneuten Mittelkürzun-
gen abzusehenden tiefgreifenden Ein-
schnitte in ihre Forschungs- und Lehr-
angebote die Voraussetzungen, um sich
in der Gruppe der Spitzenuniversitäten
zu behaupten. Sie kann ihre Wettbe-
werbsposition aber nur halten und nut-
zen, wenn sie sich noch konsequenter
als bisher auf ihre Vorteile konzen-
triert: Das sind Forschungsstärke und
forschungsorientierte Lehre, Vielfalt der
Disziplinen und Fächer, Interdiszipli-
narität, internationale Vernetzung so-
wie Kooperationen mit außeruniversi-
tären Forschungseinrichtungen vor Ort.
Die bisherigen Anstrengungen haben
bereits positive Ergebnisse gebracht. Vor-
aussetzungen für eine erfolgreiche Fort-
führung sind jedoch die bewusste Ent-
scheidung der Landesregierung für den
Erhalt einer wissenschaftlichen Spit-
zenuniversität in Niedersachsen und die
daraus folgenden Konsequenzen für die
finanzielle Ausstattung der Universität
Göttingen. Das bedeutet im Jahr 2004
vor allem die Mitverantwortung des
Ministeriums für die Berufungs- und
Bleibeverhandlungen sowie für die Fol-
gejahre endlich Planungssicherheit und
die Absage an weitere Kürzungen der
Landesmittel für Göttingen. �

Der Sozialwissenschaftler Prof. Dr.
Horst Kern ist seit 1998 Präsident
der Universität Göttingen.

Von Horst Kern

Lichterkette gegen Bildungsklau - eine von vielen Aktionen, mit denen die Studierenden gegen Mittelkürzungen an der Universität
protestieren. In der Öffentlichkeit gibt es viel Sympathie für den kreativ inszenierten Aktionsstreik (Foto: Christina Hinzmann)
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In der Erklärung von Dr. Krull heißt
es weiter: „Die Kürzungen in Höhe von
zwölf Millionen Euro im Jahr 2004
gehen weit über die konkreten Ange-
bote hinaus, die die Universität zum
Mitwirken an der Lösung der Finanz-
probleme des Landes entwickelt hat.
Ziel dieser Vorschläge ist es, den auf
der Grundlage der Evaluationsergeb-
nisse in Forschung und Lehre einge-
schlagenen Weg der Profilbildung und
der ,Stärkung der Stärken‘ nicht ab-
brechen zu lassen. Die Bildung exzel-
lenter Zentren und Institute in den
Naturwissenschaften wie auch in den
Geisteswissenschaften im Verein mit
herausragenden Berufungserfolgen sind
ein Wechsel auf die Zukunft. Aller-
dings kann er nur dann eingelöst wer-
den, wenn dieser Weg fortgeführt und
nicht einer kurzfristigen Sparpolitik
zum Opfer gebracht wird.

Die von der Universität Göttingen
eingeleiteten Maßnahmen zeigen bereits
jetzt deutlich sichtbare Erfolge. Um sie
konsequent fortzusetzen und es nicht zu
kontraproduktiven und ineffektiven Tor-
so-Bildungen kommen zu lassen, ist ins-
besondere die Weiterführung einer ex-

zellenten Berufungspolitik für die
Universität zwingend erforderlich.
Der Stiftungsrat stellt sich daher an
die Spitze der Forderungen nach ei-
ner Unterstützung des Landes bei
der Einlösung der verbindlichen Zu-
sagen aus bereits erfolgreich abge-
schlossenen Berufungs- und Bleibe-
verhandlungen. Insbesondere in den
experimentellen Fächern machen
teure, aber unverzichtbare Berufun-
gen erhebliche Mittel erforderlich,
die nicht allein von der Hochschule
aufgebracht werden können. Dieser
Prozess entscheidet über Exzellenz
oder Mittelmaß auf Jahrzehnte. 

Eine mittel- und langfristige Pla-
nungsperspektive für die Georg-Au-
gust-Universität ist unerlässlich, um
international konkurrenzfähig zu
bleiben. Für eine Stiftungshochschule
ist es von zentraler Bedeutung, dass
sie sich in ihrer Finanzplanung auf
verlässliche Finanzierungszusagen der
öffentlichen Hand stützen kann. Der
Stiftungsrat sieht darin eine we-
sentliche Voraussetzung für eine er-
folgreiche Mitteleinwerbung im
nichtstaatlichen Bereich.“ �

„Ein herber Rückschlag“
Stiftungsrat fordert eine verlässliche Finanzplanung für die kommenden Jahre

Prof. Dr. Eugen Hauke ist seit 1998 Ge-
neraldirektor des Wiener Krankenanstal-
tenverbundes, der das Universitätsklini-
kum Wien (Österreich) einschließt. Er
engagiert sich seit den achtziger Jahren
in den Bereichen Krankenhausorgani-
sation und Qualitätssicherung. Im Juli
2003 wurde er zudem auf eine Profes-
sur am Institut für Unternehmensfüh-
rung und Qualitätsmanagement der
Universität Innsbruck berufen. �

Eugen Hauke
Prof. Dr. Harald zur Hausen leitete von
1983 bis 2003 als Wissenschaftlicher
Stiftungsvorstand das Deutsche Krebs-
forschungszentrum in Heidelberg und
war von 1993 bis 1996 Präsident der
Organisation der Europäischen Krebs-
zentren. Er ist gewähltes Mitglied meh-
rerer Akademien und Forschungsorga-
nisationen und seit 2003 Vizepräsident
der Leopoldina, der Deutschen Akade-
mie der Naturforscher in Halle. �

Harald zur Hausen
Dr. Wilhelm Krull ist seit 1996 Gene-
ralsekretär der VolkswagenStiftung. Er
gehört dem Bildungsrat und der Wis-
senschaftlichen Kommission des Lan-
des Niedersachsen an und wurde unter
anderem in das Kuratorium des Max-
Planck-Instituts für biophysikalische
Chemie in Göttingen berufen. Dr. Krull
vertritt den Stiftungsrat der Universität
Göttingen, dessen Vorsitzender er ist,
im Ausschuss Humanmedizin. �

Wilhelm Krull
Prof. Dr. Eckhardt Grabbe, seit 1987
Leiter der Abteilung Diagnostische Ra-
diologie am Bereich Humanmedizin der
Universität Göttingen, war von 1991 bis
2003 Mitglied im Klinikumsvorstand
und der Klinikkonferenz. Bis Ende Au-
gust dieses Jahres war er Stellvertreter
des Vorstands Ressort Krankenversor-
gung. Prof. Grabbe wurde vom Senat
als Vertreter des Bereichs Humanme-
dizin in den Ausschuss gewählt. �

Eckhardt Grabbe
Christian Börger ist Jurist und arbei-
tet seit 1974 für die Landesregierung.
Dem Niedersächsischen Ministerium
für Wissenschaft und Kultur gehört er
seit 1975 an. Hier wurde er im Okto-
ber 2002 Leiter der Abteilung Hoch-
schulen. Christian Börger ist als Ver-
treter des Wissenschaftsministeriums
Mitglied im Ausschuss Humanmedi-
zin der Universität Göttingen - Stif-
tung Öffentlichen Rechts. �

Christian Börger

Prof. Dr. Bert Sakmann ist Direktor des
Max-Planck-Instituts für medizinische
Forschung in Heidelberg. 1991 erhielt
der Zellphysiologe gemeinsam mit dem
Göttinger Wissenschaftler Prof. Dr.
Ernst Neher den Nobelpreis für Medizin.
Prof. Sakmann habilitierte sich an der
Georg-August-Universität und forsch-
te am Max-Planck-Institut für biophy-
sikalische Chemie in Göttingen. �

Bert Sakmann

Erweiterter Stiftungsrat:
Dr. Krull ist Vorsitzender
Konstituierende Sitzung des Ausschusses Humanmedizin

(red.) Der erweiterte Stiftungsrat der
Georg-August-Universität Göttingen
- Stiftung Öffentlichen Rechts hat sich
am 21. Oktober 2003 zu seiner konsti-
tuierenden Sitzung getroffen. Dabei
wurde Dr. Wilhelm Krull zum Vorsit-
zenden dieses Gremiums gewählt. Der
Generalsekretär der VolkswagenStif-
tung hat zugleich auch den Vorsitz im
Stiftungsrat und im Ausschuss Hu-
manmedizin inne. Beide zusammen
bilden den erweiterten Stiftungsrat
der Trägerstiftung.

Der Stiftungsrat setzt sich aus fünf
Experten aus Wirtschaft, Wissenschaft
und Verwaltung sowie jeweils einem
Vertreter des Niedersächsischen Mini-
steriums für Wissenschaft und Kultur
(MWK) und des Senats der Universi-
tät Göttingen zusammen. Stellvertre-
tende Vorsitzende ist die Züricher Wis-
senschaftsforscherin Prof. Dr. Helga
Nowotny, die die gleiche Funktion auch
im erweiterten Stiftungsrat übernom-
men hat. Der Ausschuss Humanmedi-
zin hat sich ebenfalls am 21. Oktober
dieses Jahres konstituiert. Ihm gehören
zwei externe Mitglieder, ein Stiftungs-
ratsmitglied sowie ebenfalls ein MWK-
und ein Senatsvertreter an.

In den Ausschuss wurden neben Dr.
Krull der Generaldirektor des Wiener
Krankenanstaltenverbundes, Prof. Dr.
Eugen Hauke, und der Wissenschaft-
liche Stiftungsvorstand des Deutschen
Krebsforschungszentrums in Heidelberg,
Prof. Dr. Harald zur Hausen, berufen.
Das MWK entsendet Christian Börger,
Leiter der Abteilung Hochschulen, in
dieses Gremium. Als Vertreter des Be-
reichs Humanmedizin hat der Senat
der Universität Prof. Dr. Eckhardt Grab-
be, Leiter der Abteilung Diagnostische
Radiologie, benannt. Hinzu kommt als
„Ständiger Gast“ Prof. Dr. Bert Sak-

mann, Direktor des Max-Planck-Insti-
tuts für medizinische Forschung. Der
Wissenschaftler ist wie Dr. Krull einer
der fünf externen Mitglieder des Stif-
tungsrates. Zum stellvertretenden Vor-
sitzenden des Ausschusses Humanme-
dizin wurde Prof. Hauke gewählt. �

(red.) Der Stiftungsrat der Universität
Göttingen hat in seiner Sitzung am
21. Oktober 2003 seine beiden Vertre-
ter für eine vierköpfige Findungskom-
mission benannt, die die Nachfolge der
bisherigen hauptamtlichen Vizeprä-
sidentin Dr. Marina Frost und des
Präsidenten der Hochschule, Prof. Dr.
Horst Kern, vorbereiten wird.

Die Mitglieder des Ausschusses Humanmedizin

(red.) „Die vom Landtag verabschie-
deten Eingriffe in die Strukturen von
Forschung und Lehre an der Uni-
versität Göttingen lassen einen
herben Rückschlag in den bislang
konsequent verfolgten Erneuerungs-
prozessen und den in den vergan-
genen Jahren außerordentlich er-
folgreichen Berufungen von Spit-
zenwissenschaftlern erwarten. Sie
geben Anlass zur Sorge um die in-
ternationale Reputation und Wett-
bewerbsfähigkeit der Göttinger
Universität.“ Das erklärte Dr. Wil-
helm Krull, Vorsitzender des Stif-
tungsrates der Georgia Augusta zu
den Mittelkürzungen.

Im Namen dieses Gremiums for-
derte Dr. Krull die Landesregierung
auf, nach 2004 auf weitere Kürzun-
gen zu verzichten. „Wir können es
nicht zulassen, dass die einzige Voll-
universität des Landes dauerhaft be-
schädigt und gleichzeitig die Chan-
ce vergeben wird, mit einer nieder-
sächsischen Hochschule in der Spit-
zengruppe der deutschen und auch
der internationalen Forschungsuni-
versitäten mitzuhalten.“

Der Kommission werden Dr. Wil-
helm Krull, Generalsekretär der Volks-
wagenStiftung und Vorsitzender des Stif-
tungsrates, und Prof. Dr. Jutta Lim-
bach, Präsidentin des Goethe-Institutes
Inter Nationes, angehören. Außerdem
hat der Senat der Georg-August-Uni-
versität mit dem Rechtswissenschaftler
Prof. Dr. Hansjörg Otto und der Forst-

wissenschaftlerin Prof. Dr. Andrea Polle
zwei Vertreter benannt.

Dr. Frost wird zum 1. Januar 2004
das Amt der Kanzlerin an der Universi-
tät Heidelberg übernehmen. Die zwei-
te Amtszeit von Prof. Kern endet im
Dezember 2004. Beide Positionen sind
inzwischen öffentlich ausgeschrieben
worden. �

Vierköpfige Findungskommission
Amt des Präsidenten und eines hauptamtlichen Vizepräsidenten wird neu besetzt

Ständiger Gast
im Ausschuss
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„Erst geht das Geld, dann die Bildung, dann wir“
Die Sparmaßnahmen der Landesregierung und ihre Vorgeschichte - Studierende, Mitarbeiter und Professoren wehren sich gegen Kürzungen

7. Juli 2003
Freunde, Förderer und Partner der Universität Göttingen wenden sich mit einer An-
zeigenkampagne an die politisch Verantwortlichen im Land Niedersachsen: Sie
fordern insbesondere Ministerpräsident Christian Wulff, Wissenschaftsminister
Lutz Stratmann und Finanzminister Hartmut Möllring auf, die internationale
Wettbewerbsfähigkeit der Georgia Augusta zu erhalten und von „kurzfristigen mas-
siven Einschnitten in die Universitätshaushalte“ abzusehen. Stattdessen müsse
gemeinsam mit den Hochschulen konkret über strukturelle Einsparmöglichkeiten
verhandelt werden. Unterzeichner des Textes sind mehr als 50 Persönlichkeiten aus
Forschung, Politik, Kommunen und Wirtschaft. �

7. und 8. Juli 2003
Die niedersächsische Landesregierung trifft sich zur Haushaltsklausur auf der Burg
Warberg. Lutz Stratmann, Minister für Wissenschaft und Kultur, muss in seinem
Ressort im Haushaltsjahr 2004 rund 68 Millionen einsparen; davon entfallen
rund 40,6 Millionen Euro auf die Zuschüsse für Hochschulen. Der Minister kün-
digt an, in Gesprächen mit den Hochschulleitungen konkrete Sparkonzepte zu ver-
handeln. Die Empfehlungen der Wissenschaftlichen Kommission sollen als Grund-
lage für strukturelle Maßnahmen in der Hochschullandschaft Niedersachsen die-
nen. Dabei werde gelten: Stärken stärken - Schwächen beseitigen. �

9. Oktober 2003
Nach intensiven Beratungen mit den Gremien und den Fakultäten der Hochschule
legt der Präsident der Universität Göttingen, Prof. Dr. Horst Kern, ein Konzept
struktureller Maßnahmen vor, mit denen sich die Georg-August-Universität an
der notwendigen Konsolidierung der Landesfinanzen beteiligen will. Über die dort
genannten „schmerzhaften Einschnitte in Forschung und Lehre“ hinaus könne
die Hochschule jedoch nicht weiter mit Sparauflagen belastet werden, macht der
Präsident deutlich. Das Papier geht unter anderem an Ministerpräsident Christian
Wulff und Wissenschaftsminister Lutz Stratmann. �

21. Oktober 2003
Die Landesregierung stimmt dem so genannten Hochschuloptimierungskonzept
(HOK) des Wissenschaftministeriums zu. Danach soll die Universität Göttingen
mit dem Bereich Humanmedizin im kommenden Jahr zwölf Millionen Euro
einsparen. Das entspricht 265 Stellenäquivalenten. Damit wird der Georgia
Augusta fast ein Drittel der gesamten Kürzungen im Hochschulbereich für 2004
auferlegt. Im Jahr 2005 sollen zusätzlich noch einmal zwei Millionen Euro (45
Stellenäquivalente) eingespart und im Jahr 2006 weitere 85 Stellen für Um-
schichtungen bereit gestellt werden. Universitäts-Präsident Prof. Dr. Horst Kern
nennt diese Entscheidung „nicht nachvollziehbar“. Die von der Universität einge-
brachten Vorschläge seien nicht ausreichend berücksichtigt worden. Der Entwurf
des Kabinetts liege deutlich über der „Schmerzgrenze“ der Hochschule. Der
Allgemeine Studierendenausschuss (AStA) der Universität Göttingen wendet sich
mit einem 250 Quadratmeter großen Transparent am „Blauen Turm“ gegen das
Sparpaket: „Hier verspielt die Landesregierung Niedersachsens Zukunft.“ �

21. Oktober 2003
In seiner zweiten Sitzung befasst sich der Stiftungsrat der Universität Göttingen
mit Fragen der Hochschulentwicklung vor dem Hintergrund der Mittelkürzungen
im Hochschulbereich. Die Stiftungsratsmitglieder erörtern insbesondere, wie unter
den Bedingungen einer deutlich reduzierten Finanzhilfe des Landes auch künftig
herausragende Wissenschaftler an die Hochschule berufen werden können. In ei-
nem Schreiben wendet sich Dr. Wilhelm Krull, Generalsekretär der Volkswa-
genStiftung (Hannover) und Vorsitzender des Stiftungsrates, an den niedersäch-
sischen Wissenschaftsminister Lutz Stratmann. Die geplanten Kürzungen „geben
Anlass zur Sorge um die internationale Reputation und Wettbewerbsfähigkeit der
Göttinger Universität“. �

22. Oktober 2003
Rund 1.500 Göttinger Studierende protestieren in einer ersten Demonstration
gegen die Sparpläne des Landes. Bei der abschließenden Kundgebung auf dem
Wilhelmsplatz fordert der Präsident der Georg-August-Universität, Prof. Dr. Horst
Kern, die Uni-Angehörigen auf, gemeinsam für die Hochschule zu kämpfen. So-
lidarität für die Universität Göttingen bekunden Oberbürgermeister Jürgen Da-
nielowski und Sebastian Wertmüller vom Deutschen Gewerkschaftsbund. �

28. Oktober 2003
Der Allgemeine Studierendenausschuss (AStA) der Georg-August-Universität lädt
die Göttinger Studentinnen und Studenten zu einer Informationsveranstaltung
über die geplanten Mittelkürzungen im Hochschulbereich ein. Auf dem Podium
steht Dr. Josef Lange, Staatssekretär im Niedersächsischen Ministerium für Wis-
senschaft und Kultur, den mehr als 600 Zuhörern zum Hochschuloptimierungs-
konzept Rede und Antwort. Dr. Lange unterstreicht, dass trotz der kommenden Ein-
sparauflagen die Berufungsvereinbarungen eingehalten und die Berufungsfähigkeit
der Universität Göttingen erhalten werden müssten. Der Staatssekretär gehört als
Vertreter des Wissenschaftsministeriums dem siebenköpfigen Stiftungsrat der Georg-
August-Universität an. �

29. Oktober 2003
Der Personalrat der Universität Göttingen informiert im Rahmen einer außeror-
dentlichen Personalversammlung über die Kürzungspläne des Landes. Mehr als
1.000 Beschäftigte der Hochschule nehmen an der Veranstaltung teil. Personal-
ratsvorsitzender Manfred Groth fordert die Landesregierung auf, das Einsparvo-
lumen für die Georg-August-Universität zu überdenken. �

5. November 2003
Unter dem Motto „Studierende bluten für die Uni“ melden sich rund 40 Studen-
tinnen und Studenten zum Blutspenden im Universitätsklinikum. Damit wollen
sie gegen die Sparpläne des Landes demonstrieren und sich zugleich für den von
der Schließung bedrohten Studiengang Medien- und Kommunikationswissen-
schaften einsetzen. Die Aktion bildet den Auftakt für eine ganze Reihe symboli-
scher und phantasievoller Protestinitiativen der Göttinger Studierenden. �

6. November 2003
An der größten Demonstration in Göttingen seit mehr als zehn Jahren beteiligen
sich rund 8.000 Studierende, Mitarbeiter und Wissenschaftler der Georg-August-
Universität. Der Protestzug gegen die Sparpläne des Landes wird von zahlreichen
Initiativen unterstützt. Der Göttinger Chemiker Prof. Dr. Michael Buback, vor
der Landtagswahl als Kandidat für das Amt das Wissenschaftsministers in das
Schattenkabinett von Christian Wulff geholt, kritisiert die Kürzungen als „über-
hastet“ und nicht hinnehmbar. Oberbürgermeister Jürgen Danielowski schließt
sich erneut dem Protest an. �

11. November 2003
Mit einem Aktionstag auf dem Campusgelände und in der Innenstadt machen
die Studierenden auf die Folgen der geplanten Kürzungen für die Universität
Göttingen aufmerksam: Sie betätigen sich als Autowäscher, ziehen sich „bis aufs
letzte Hemd aus“, organisieren Blitzsprachkurse oder verüben „Harakiri“. Eine
Gummileiche wird auf der Bahre durch die Stadt getragen - als Protest gegen die
drohende Schließung der Rechtsmedizin. �

12. November 2003
In Hannover findet eine landesweite Demonstration gegen die geplanten Kürzungen
im Hochschulbereich statt. Unter den 18.000 Teilnehmern aus ganz Niedersach-
sen sind auch 3.500 Göttinger - neben Studierenden, Mitarbeitern und Wissen-
schaftlern auch Mitglieder des Senats und der Hochschulleitung. Auf der Redner-
tribüne warnen Vertreter aus Politik, den Gewerkschaften und dem Hochschul-
bereich vor einem „Ausverkauf“ der Bildung. Der Protest der Studentinnen und Stu-
denten richtet sich auch gegen die mögliche Einführung von Studiengebühren. �

24. November 2003
Die Studierenden der Universität Göttingen entscheiden sich auf einer Vollver-
sammlung für einen Aktionsstreik. Die „Auszeit“ soll für Protestaktivitäten gegen
Mittelkürzungen und Studiengebühren genutzt werden. Täglich finden von die-
sem Zeitpunkt an Aktionen in der Öffentlichkeit statt, die vom fächerübergrei-
fenden Bündnis gegen Bildungsklau koordiniert werden. �

26. November 2003
Der Rat der Stadt Göttingen, der Kreistag des Landeskreises Göttingen und der
Senat der Georgia Augusta erörtern in einer gemeinsamen Sitzung in der Aula am
Wilhelmsplatz die Folgen der Einsparauflagen. Umfang und Zeitrahmen der vor-
gesehenen Kürzungen seien unter den Gesichtspunkten von Qualität und Band-
breite der in Göttingen vertretenen Disziplinen und Studienangebote, aber auch
mit Blick auf die wirtschaftliche und kulturelle Bedeutung der Hochschule für
die Region „nicht vertretbar“, heißt es in der Erklärung der drei Gremien. Sie for-
dern, die Hochschule nach 2004 von weiteren Eingriffen auszunehmen. �

8. Dezember 2003
Mehrere Universitätsgebäude am Platz der Göttinger Sieben werden von Studie-
renden besetzt; sie verwehren Kommilitonen und Uni-Mitarbeitern den Zugang.
Die Eingänge werden unter anderem mit Ketten versperrt. Die Besetzer wollen damit
gegen die Kürzungen der Mittel an Hochschulen und im Sozialbereich protestieren.
Universitäts-Präsident Prof. Dr. Horst Kern fordert die Demonstranten mehrfach
zur Aufgabe der Blockade auf. Nachdem Reaktionen ausbleiben, stellt die Univer-
sitätsleitung Anzeige wegen Hausfriedensbruch, die Polizei räumt anschließend
das Oeconomicum, in das sich 100 bis 150 Besetzer zurückgezogen haben. �

9. Dezember 2003
Das Bündnis „Für eine starke Universität Göttingen“ überreicht im Vorfeld der
Haushaltsberatungen für das Jahr 2004 Landtagspräsident Jürgen Gansäuer in Han-
nover die Unterschriften von 17.000 Bürgern aus der Stadt und der Region. �

10. Dezember 2003
Der Senat der Universität Göttingen kritisiert die von der  Hochschule erwarteten
Einsparsummen und Strukturveränderungen für 2004 und 2005 als „nicht um-
setzbar“. Das Gremium verabschiedet ein eigenes Sparkonzept, mit dem die Kür-
zungen über die Hochschule verteilt werden. In einer Resolution erklären die Senats-
mitglieder: „Die gesamte Entwicklung, die von der Landesregierung zu verantworten
ist, wird und wurde zu keinem Zeitpunkt vom Senat der Universität gutgeheißen. Es
gibt jedoch intensive Bemühungen des Senats, durch eine ausgewogene Vertei-
lung der Sparlasten in den Fakultäten noch größere Schäden von der Universität
abzuwenden.“ Ziel sei allein, die Arbeitsfähigkeit der Hochschule zu sichern. �

10. bis 12. Dezember 2003
Der Niedersächsische Landtag berät in Hannover über den Landeshaushalt 2004
und die damit verbundenen Mittelkürzungen, darunter auch im Ressort des Wis-
senschaftsministeriums. Am Ende der Beratungen verabschiedet das Parlament
mit der Regierungsmehrheit trotz massiver Proteste der Opposition den Spar-
haushalt für das kommende Jahr. Damit wird es keine Reduzierung der Einspar-
auflagen im Hochschulbereich geben. �

Phantasievoller Protest (Fotos: Gabriele
Bartolomaeus, Christina Hinzmann)
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Bereich Humanmedizin muss
bis zu 15 Abteilungen schließen
Vorstand stellt Sofort-Sparmaßnahmen und ein strukturelles Sparprogramm vor

Hochschuloptimierungskonzept
des Wissenschaftsministeriums

Universität Göttingen (ohne Medizin)

Mittelkürzungen vom Haushaltsjahr 2004 an
● 7 Millionen Euro gleich 155 Stellenäquivalente

Geplante Kürzungen 2005 und 2006
● weitere 2 Millionen Euro gleich 45 Stellenäquivalente (2005)
● 60 Stellenäquivalente zur Umschichtung (ab 2006)

Strukturmaßnahmen in den Agrar- und Forstwissenschaften
● Zusammenführung der Bereiche Forst- und Agrarökonomie,

Bodenwissenschaften sowie des Studierendenmarketings und
der Prüfungsverwaltung der beiden Fakultäten

● Verstärkte Zusammenarbeit der Forstwissenschaftlichen Fakultät mit
der Fakultät für Ressourcenmanagement der Fachhochschule Hildesheim/
Holzminden/Göttingen, insbesondere in der Bachelor-Ausbildung;
weitere Zusammenführung von Studienangeboten beider Fakultäten

● Kooperation mit den Agrarwissenschaften der Fachhochschule
Osnabrück; verstärkte Kooperation mit den Agrarwissenschaften der
Universität Kassel in Witzenhausen; verstärkte Kooperation mit der
Tierärztlichen Hochschule Hannover im Bereich der Tierhaltung

Strukturmaßnahmen an der Sozialwissenschaftlichen Fakultät
● Schließung des Studiengangs Medienwissenschaft (eine Fortführung

würde erhebliche Mittel binden); stattdessen Stärkung der Medienkom-
petenz in der Philosophischen Fakultät mit der Verlagerung von Stellen

Strukturmaßnahmen an der Philosophischen Fakultät
● Einschränkungen des Studienangebots im Lehramt Geschichte, in der

Anglistik, im griechischen und lateinischen Grundstudium, in Philo-
sophie, Alter Geschichte, Romanistik, Slavistik, Musikwissenschaften,
Kulturanthropologie und europäischer Ethnologie, Skandinavistik
sowie im Lehrverbund des Magisterstudiengangs Komparatistik

Strukturmaßnahmen an der Fakultät
für Geowissenschaften und Geographie
● Kooperation mit der Universität Hannover (Lehrimport und -export)
● Stärkung der naturwissenschaftlichen Bereiche der Geografie bei gleich-

zeitiger Konzentration des Geographischen Instituts auf drei Abteilungen

Kürzungsmaßnahmen an folgenden Fakultäten
● Agrar- und Forstwissenschaften:

56 Stellenäquivalente gleich 2,52 Millionen Euro
● Philosophische Fakultät:

ca. 24 Stellenäquivalente gleich 1,09 Millionen Euro
● Geowissenschaften und Geographie:

10 Stellenäquivalente gleich 0,45 Millionen Euro
● Übrige Fakultäten, Staats- und Universitätsbibliothek, Verwaltung:

ca. 65 Stellenäquivalente gleich 2,94 Millionen Euro

Bereich Humanmedizin der Universität

Mittelkürzungen vom Haushaltsjahr 2004 an
● 5 Millionen Euro gleich 110 Stellenäquivalente

Geplante Kürzungen 2005 und 2006
● keine weitere Erhöhung der Kürzungsauflage (2005)
● weitere 25 Stellenäquivalente zur Umschichtung (2006)

Strukturmaßnahme
Schließung der Rechtsmedizin mit Emeritierung des derzeitigen Lehr-
stuhlinhabers; Abstimmung mit der Medizinischen Hochschule Hannover

(ukg) Der Vorstand des Bereichs Hu-
manmedizin der Universität Göttingen
hat Anfang Dezember 2003 ein Paket
von Sofort-Sparmaßnahmen sowie ein
mittelfristiges, strukturelles Einspar-
programm vorgestellt. Damit reagiert
der Vorstand auf die von der nieder-
sächsischen Landesregierung beschlos-
senen Kürzungen der Mittel im Hoch-
schulbereich. Unter anderem wird es
2004 und 2005 Einschnitte in den Am-
bulanzen und Polikliniken geben. In
den kommenden fünf Jahren sollen
zudem mehrere medizinische Abteilun-
gen aufgelöst werden. „Dass das Spar-
volumen nicht stufenweise, sondern
unmittelbar erbracht werden muss,
stellt eine unverhältnismäßig große
Härte für den Bereich Humanmedi-
zin dar“, erklärte der Sprecher des Vor-
stands und Dekan der Medizinischen
Fakultät, Prof. Dr. Manfred Droese. 

Nach dem so genannten Hochschul-
optimierungskonzept des Wissenschafts-
ministeriums muss der Bereich Human-
medizin von 2004 an dauerhaft fünf
Millionen Euro einsparen‚ ab 2006 er-
höht sich der Einsparbetrag um eine
weitere Million Euro. Hinzu kommen
finanzielle Verpflichtungen für Innova-
tionen in der Forschung, die vom kom-
menden Jahr an abgelöst werden müs-

sen und sich bis 2008 ansteigend auf
2,7 Millionen Euro belaufen werden. 

2,5 Millionen Euro will der Vorstand
im Jahr 2004 unter anderem durch Ra-
tionalisierungen einsparen, darunter im
Bereich der Energie-, Versorgungs- und
Instandhaltungskosten sowie durch ei-
nen Ausbau der Einkaufskooperation
mit anderen Universitätskliniken. Not-
wendige Einsparungen bei den Personal-
stellen sollen durch „natürliche Fluk-
tuation“ realisiert werden. Eine Mil-
lion Euro müssen die wissenschaftli-
chen Einrichtungen und Abteilungen
2004/2005 auf der Basis einer For-
schungsevaluation aufbringen.

In den Ambulanzen und Polikliniken
sollen 2004 1,5 Millionen und 2005
2,5 Millionen Euro eingespart werden.
„Von diesen Maßnahmen werden auch
Patienten betroffen sein“, bedauerte
Prof. Droese. Mit Mitteln des Landes
für Forschung und Lehre seien jedoch
Leistungen der Krankenversorgung fi-
nanziert worden, die die Kostenträger
nicht übernommen hätten, owohl es
dafür regional und überregional einen
Bedarf gebe.

„Auf Dauer ist das auferlegte Spar-
volumen allerdings nur durch struktu-
relle Maßnahmen zu erzielen“, so Prof.
Droese. So sollen im Laufe der nächsten

fünf Jahre zwölf bis 15 Abteilungen
aufgelöst werden. Unbefristete Stellen,
die durch Abteilungsschließungen un-
besetzt bleiben, sollen über einen inter-
nen Stellenmarkt weitervermittelt wer-
den. Erhalten bleibt neben Kerndiszi-
plinen auch der Fächerkanon, der für
die Ärztliche Approbationsordnung
notwendig ist. Einschnitte wird es nach
Angaben des Vorstandes dort geben, wo
Professorenstellen vakant, Berufungen
noch offen sowie Emeritierungen und
Pensionierungen von Abteilungsdirek-
toren und die Wiederbesetzung von
Schwerpunktprofessuren anstehen.

„Insgesamt werden die Kürzungen
einen Einfluss auf die Breite und die
Differenzierung des Forschungsprofils
am Bereich Humanmedizin der Uni-
versität Göttingen haben. Auch beson-
dere Lehrangebote sowie Ausbildungs-
möglichkeiten für ärztlichen und wis-
senschaftlichen Nachwuchs werden
entfallen müssen“, sagte Prof. Droese.
„Angesichts dieser negativen Entwick-
lung ist es fraglich, ob wir in Zukunft
noch attraktive Berufungsangebote for-
mulieren können, um den anstehen-
den Generationswechsel der Professo-
renschaft zu bewältigen. Ohne Unter-
stützung der Landesregierung wird dies
nicht möglich sein.“ �

Medizinische Forschung an der Universität Göttingen: Die Kürzungen der Landesmittel im Bereich Humanmedizin werden
auch Einfluss auf die Breite und die Differenzierung des Forschungsprofils haben (Foto: Marc-Oliver Schulz)

NHG-Novelle geplant
Anhörung der Universität Göttingen im Januar 2004

(red.) Die niedersächsische Landes-
regierung plant für das kommende
Jahr eine Novelle des Niedersäch-
sischen Hochschulgesetzes (NHG).
Vorgesehen ist eine Überarbeitung
der so genannten HumanmedVO,
die die Beziehungen zwischen der
Universität Göttingen und dem Be-
reich Humanmedizin regelt.

Der Gesetzesentwurf, dem Lan-
deskabinett und Rechtsausschuss be-

reits zugestimmt haben, ist Anfang
Dezember 2003 im Wissenschafts-
ausschuss erörtert worden. Die noch
für diesen Monat geplante Verab-
schiedung durch den Landtag wur-
de jedoch verschoben. Im Januar
2004 wird es zunächst eine Anhö-
rung der Universität geben. Mit der
Novelle sollen verfassungsrechtliche
Bedenken gegen die Verordnung
ausgeräumt werden. �

Das Niedersächsische Ministerium für Wissenschaft und Kultur hat seinen Spar-
auflagen Vorschläge für strukturelle Maßnahmen (siehe diese Übersicht) zugrun-
de gelegt, die die Universität in dieser Form jedoch nicht umsetzen kann.



„Davon geht doch die Welt nicht un-
ter“ ist ein aktueller Ausspruch des für
die Universität Göttingen zuständigen
Fachministers, Lutz Stratmann, zu den
Kürzungen im Hochschulbereich. 40,6
Millionen Euro sind veranschlagt, da-
von zwölf Millionen Euro - entspre-
chend 30 Prozent - für die Georg-Au-
gust-Universität, obwohl sie deutlich
weniger als ein Drittel der gesamten
Landesmittel für die Hochschulen für
sich beansprucht. Die Haushaltslage des
Landes Niedersachsen ist katastrophal.
Es muss gespart werden. Beide Fakten
sind der Universität bekannt und wer-
den als Ausgangspunkt für finanzpoli-
tische Überlegungen und Entscheidun-
gen anerkannt. Die Fragen, die jedoch
auftauchen, sind: Nach welchen Kri-
terien, an welcher Stelle, in welchem
Umfang, in welchem Zeitraum und
mit welchen gewollten oder ungewoll-
ten Ergebnissen wird gespart?

Die Sparlast der Universität ohne die
Medizin beträgt laut Landesregierung
sieben Millionen Euro von 283 Mil-
lionen Euro Gesamtaufwendungen. Das
sind 2,5 Prozent. In diese Summe wur-
den jedoch die Drittmittel eingerech-
net, die dem Land gar nicht gehören.
Betrachtet man nur den Landesanteil,
verbleiben 193 Millionen Euro, von de-
nen sieben Millionen Euro immerhin
schon 3,6 Prozent ausmachen. Nimmt
man von den 193 Millionen Euro den
Teil weg, der für Sparmaßnahmen nicht

lität her wird halten können. Leistung
ist ein Begriff, der nur in den Sonn-
tagsreden der Politiker vorkommt.

„Davon geht doch die Welt nicht
unter“, sagt Wissenschaftsminister Strat-
mann. Zu dem, was tatsächlich pas-
siert, einige Erläuterungen:

● Studiengänge werden geschlossen.
● Die Betreuung wird verdünnt,

die Qualität der Ausbildung sinkt.
● Die Personaldecke zur Einwerbung

von Drittmitteln sinkt überpropor-
tional. Die Region hat nicht nur
zwölf Millionen Euro Sparlast zu
tragen, sondern eine etwa gleich
große Summe Drittmittelverluste.

● Der wissenschaftliche Nachwuchs
muss mehr Lehre übernehmen und
wird demotiviert, weil Leistung
keine Anerkennung findet. 

● Die Personalmittel vorübergehend
freier Stellen, die die Basis für die
Berufungen bilden, fallen weg. Die
Universität kann nicht mehr qua-
lifiziert berufen.

● Bestimmte Wissenschaftsbereiche
müssen aufgegeben werden, zum
Beispiel die Niederdeutsche Philolo-
gie, die Musikwissenschaften oder
ostasiatische Wissenschaften.

Es werden durch diese Sparrunde in
der Universität einige Lichter ausgehen.
Ob dies schon der Weltuntergang ist
oder nur ein Schritt weiter in Richtung
einer bildungsfeindlichen, wissenschafts-
feindlichen und kulturfeindlichen Gesell-
schaft, mag jeder selbst entscheiden. �

Prof. Dr. Axel Zeeck lehrt und forscht
am Institut für Organische und Bio-
molekulare Chemie der Universität
Göttingen. Er ist Mitglied des Senats.
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verfügbar ist, bleiben real nur 150 Mil-
lionen übrig, von denen sieben Millio-
nen Euro nunmehr fünf Prozent sind.

Wenn fünf Prozent der Mittel, über
die die Universität real verfügen kann,
gekürzt werden, so bleibt dies nicht oh-
ne Auswirkungen. Der Wissenschafts-
minister hat dazu Vorschläge gemacht,
die so unrealistisch sind, dass ein zehn-
minütiges Gespräch gereicht hätte, die
Missverständnisse aufzuklären. Dieses
Gespräch hat jedoch nicht stattgefun-
den. So kommt es zu einer Vorlage im
Landtag, von der jeder Insider weiß, dass
dort Vorgaben gemacht wurden, die
in 2004 nicht umsetzbar sind. Not-
wendigerweise wird es auf allen Seiten
zu Enttäuschungen kommen. 

Was passiert nun real? Sieben Mil-
lionen Euro entsprechen 155 Stellen, die
2004 eingespart werden sollen - was

... Arnold Schwarzenegger hätte nach
seiner Amtsübernahme begonnen, die
beste Universität seines Landes, die Uni-
versity of California, in der Öffent-
lichkeit herabzusetzen und zu verun-
glimpfen. Er würde von den Bürgern
seines Landes schneller in den Pazifik
gejagt werden als ihm lieb ist. Die Ka-
lifornier sind stolz auf ihre Universi-
tät, und wir wollen mit der University
of California, zu der wir gute Kontakte
unterhalten, verglichen werden, nicht
mit anderen Universitäten in Nieder-

Stellen Sie sich einmal vor ...

nur dann geht, wenn diese Stellen im
kommenden Jahr auch tatsächlich frei
sind oder werden. In den vorgeschla-
genen Bereichen ist dies vollkommen
ausgeschlossen. So bleibt der Universi-
tät nichts anderes übrig, als die Sparlast
über die ganze Hochschule zu verteilen,
sechs Prozent werden es für jede Fakul-
tät, für jede Einrichtung und die Ver-
waltung sein. Damit tritt genau das ein,
was sehr vollmundig im Landtag als
nicht angestrebt verkündet wurde: Es
wird mit dem Rasenmäher gespart. Es
gibt 2004 also keine Hochschuloptimie-
rung, es gibt eine ungelenkte Sparwelle,
die alle trifft, die leistungsstarken wie
die schwächeren Bereiche. Es gibt eine
grandiose Leistungsnivellierung, was be-
deutet, dass die Universität ihren Stan-
dard in Forschung und Lehre weder von
den Studentenzahlen noch von der Qua-

sachsen. In Niedersachsen ist man nicht
stolz auf die Leistungen der Landesuni-
versität, es fehlt an Unterstützung. Die
Anerkennung von Leistungen im akade-
mischen Bereich ist etwas, was in unse-
rer Politik offenbar keinen Platz hat,
wenn es um das Tagesgeschäft geht. �

Senatsmitglied Prof. Dr. Axel Zeeck in
seinem Redebeitrag während der ge-
meinsamen Sitzung des Stadtrates, des
Kreistages und des Senats der Univer-
sität Göttingen am 26. November 2003

Von Axel Zeeck

„Das ist keine Hochschuloptimierung“
Sparmaßnahmen nach der „Rasenmähermethode“ - Unrealistische Sparvorschläge des Wissenschaftsministers

Druck 2004 aufrecht erhalten
Personalrat der Universität setzt sich für eine Fortführung der kreativen Proteste ein

(red.) Der Personalrat der Universi-
tät Göttingen setzt sich für eine Fort-
setzung der kreativen Proteste gegen
die Mittelkürzungen im Hochschul-
bereich ein und fordert eine sachli-
che Auseinandersetzung mit den Fol-
gen der Sparauflagen für die Hoch-
schule. Das erklärte jetzt der Perso-
nalratsvorsitzende Manfred Groth.

Kooperation statt Konfrontation in-
nerhalb der Universität lautet die De-
vise des Personalrats. Dank der guten
Kontakte zum Allgemeinen Studieren-
denausschuss und zur Universitätslei-
tung sowie der Überzeugungsarbeit bei
den Beschäftigten sei es gelungen, dass
sich Studierende, wissenschaftliche und
nichtwissenschaftliche Mitarbeiter ge-
meinsam an den Protesten in Göttingen
und Hannover beteiligt haben. Auch
wenn die unbefristet Beschäftigten eine
gewisse Sicherheit hätten, so Manfred
Groth, werde sich für alle der Arbeits-
druck im Tagesgeschäft erhöhen, wenn
befristete Stellen wegfallen. „Ich hoffe,
dass die Proteste weitergehen“, sagt Per-
sonalratsmitglied Birgit Polster-Port-
loff. Sie sieht noch Chancen, etwas zu
bewegen, wenn der gemeinsame Druck
auf die Landesregierung groß ist.

„Wir müssen zusehen, dass wir Stel-
len sichern“, nennt Manfred Groth ein
Ziel der Personalratsarbeit. Wichtig sei
es, frei werdende Stellen - etwa durch
Altersteilzeit oder Ruhestand - mit in-
ternen Mitarbeitern zu besetzen und das
Potential an der Universität zu nutzen.
Der Personalrat werde weiter die Kom-
munikation mit den Universitätsgremien

suchen und künftige Proteste gegen die
Einsparungen nach dem Hochschul-
optimierungskonzept unterstützen, um
Schaden für die Wissenschaft, die Be-
schäftigten und die Region abzuwenden.

Universitätsleitung und Stiftungsrat
müssten auch 2004 den Protest per-
manent aufrecht erhalten, der Landes-
regierung konkrete Konzepte vorlegen,
wie Einsparungen realisiert werden kön-

nen, und Verhandlungen darüber ein-
fordern. „Nur wenn beide stark sind,
ist auch der Personalrat stark“, betont
Birgit Polster-Portloff. Gegen die zu-
sätzlich drohende Erhöhung der Wo-
chenarbeitszeit und Kürzungen beim
Weihnachts- und Urlaubsgeld auch bei
Angestellten und Arbeitern kann der
Personalrat kaum vorgehen, denn das
ist Aufgabe der Tarifparteien. �

Ehemalige
kritisieren
Kürzungen
Spitzenplatz gefährdet

(red.) 130 Absolventen und ehe-
malige Studierende der Universität
Göttingen, unter ihnen Alt-Bun-
despräsident Richard von Weiz-
säcker und die ehemalige Bundes-
justizministerin Sabine Leutheus-
ser-Schnarrenberger, äußern in ei-
nem Offenen Brief an die nieder-
sächsische Landesregierung ihre
Sorge über die Folgen der Mittel-
kürzungen an der Georgia Augusta.
Sie fordern die Landesregierung
auf, „die vorgesehenen Kürzungen
vor dem Hintergrund der Welt-
geltung der Universität Göttin-
gen sorgfältig zu prüfen“.

Die Georg-August-Universität
habe bereits Strukturmaßnahmen
eingeleitet, die „zur wissenschaftli-
chen Schwerpunktbildung beitra-
gen und die Befähigung für qua-
lifizierte Berufungen auch unter
schwierigen wirtschaftlichen Rah-
menbedingungen gewährleisten“,
heißt es in dem Schreiben weiter.
Die Unterzeichner, die Mitglieder
der zentralen Absolventen-Orga-
nisation Alumni Göttingen e.V.
sind, befürchten, dass die Sparmaß-
nahmen die internationale Spitzen-
stellung der Universität Göttingen
gefährden.

Der Wortlaut des Offenen
Briefes, der dem niedersächsischen
Wissenschaftsminister Lutz Strat-
mann mit den Unterschriften über-
mittelt wurde, ist im Internet unter
www.uni-goettingen.de/alumni
abrufbar. �

„Bildungsleichen“ in der Göttinger Innenstadt (Foto: Gabriele Bartolomaeus)
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Schreiben der Katholischen Hochschul-
gemeinde Göttingen (khg) an Minister-
präsident Christian Wulff vom 17. No-
vember 2003, unterzeichnet von De-
chant Norbert Hübner, den Mitglie-
dern des Gemeinderats und khg-Lei-
ter Heiner J. Willen:

„Mit großer Sorge verfolgen wir die
Informationen und Diskussionen um
das Hochschuloptimierungskonzept der
Niedersächsischen Landesregierung. Für
den Hochschulstandort Göttingen müs-
sen wir feststellen, dass die Überlegun-
gen, massiv Zuschüsse zu kürzen, zu gro-
ßer Unruhe geführt haben. Die Stim-
mung an der Universität und in der
Stadt Göttingen ,geht in den Keller‘
aus Angst vor Stellenverlust, wachsen-
dem Konkurrenzdruck und den Fra-
gen der Studierenden, ob es sich noch
lohnt, das Studium in Göttingen fort-
zusetzen. Durch die geplanten Kürzun-
gen beim Studentenwerk wird auch die
soziale Lage von Studierenden schwieri-
ger werden (...).

Der Gemeinderat und die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter der Katho-
lischen Hochschulgemeinde in Göttin-
gen sowie die Priester und pastoralen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im

Fraktionsübergreifende Resolution des Gemeinderates der Gemeinde
Friedland zu den Mittelkürzungen an der Universität Göttingen, be-
schlossen in der Sitzung am 13. November 2003:

„Die Landesregierung wird aufgefordert, die vorgesehenen Kürzungen
für die Universität Göttingen in Höhe von 12 Millionen Euro in diesem
Jahr nicht vorzunehmen.

Die Universität Göttingen ist nicht nur der größte Arbeitgeber der Re-
gion, sondern sie ist auch über Jahrzehnte das Aushängeschild Nieder-
sachsens für Forschung und Wissenschaft weit über Deutschland hinaus.
Noch in diesem Jahr wurde die Ausstellung ,Das Nobelpreiswunder‘ mit
44 Preisträgern in der Paulinerkirche von vielen Interessenten besucht,
die jeweiligen Bezüge zu Göttingen und die Forschungsmöglichkeiten
besonders herausgestellt. Nur ein Beispiel für die Forschungs- und Inno-
vationskraft der Universität Göttingen. (...) Über 250 Jahre haben Stadt
und Universität - sicher nicht immer spannungsfrei - zusammengearbeitet.
In den Jahren nach dem Krieg hat die Universität einen Aufschwung ge-
nommen, der durch die vorgesehenen Kürzungen unterbrochen würde.

Dass Kürzungen sich nicht vermeiden lassen, ist allen Mandatsträge-
rinnen und Mandatsträgern klar, zu schwierig ist die finanzielle Situation
in Bund, Land und Kommunen. Aber die Höhe der Kürzungen er-
schreckt und lässt eine Ausgewogenheit vermissen. Denn andere Stand-
orte sind nicht mit Kürzungen in dieser Höhe belegt.

Der Gemeinderat erwartet, dass die Landtagsabgeordneten aus der Stadt
und dem Landkreis darauf hinwirken, dass die entsprechenden Summen
im Haushalt durch Umschichtungen erbracht werden.“ �

Dekanat Göttingen befürchten, dass mit
den geplanten Maßnahmen mittel- und
langfristig die Qualität der Ausbildung
an der Universität Göttingen leidet und
damit das nationale und internationale
Renommee Schaden nimmt. Wir sind
der Auffassung, dass gerade im Bildungs-
bereich verstärkt investiert werden muss,
um jungen Leuten die Zukunft nicht zu
verbauen und den ,Standort Nieder-
sachsen‘ konkurrenzfähig zu halten.

Viele Menschen auch in den katho-
lischen Kirchengemeinden der Stadt
und des Dekanates Göttingen haben
ihren Arbeitsplatz an der Universität
und an universitätsnahen Einrichtungen
bzw. arbeiten in Betrieben, die unmit-
telbar oder mittelbar von der Finanzkraft
der Universität abhängen. Wir teilen
deren große Sorgen um ihren Arbeits-
platz und rufen Sie auf, auch aus die-
sen Gründen die Kürzungen in der
geplanten Höhe nicht vorzunehmen.

Selbstverständlich wissen wir um die
finanziellen Probleme des Landes Nie-
dersachsen. Im Sinne einer Option für
junge Menschen halten wir in der ka-
tholischen Kirche jedoch daran fest, dass
im Bildungsbereich verstärkt Investi-
tionen nötig sind. Kürzungen sind hier
kontraproduktiv.“ �

In Bildung investieren

Resolution des Rates der Stadt Hann. Münden vom 3. November 2003 -
Unterstützung der Stadt Göttingen für die Georg-August-Universität
und die Fachhochschule Hildesheim/Holzminden/Göttingen gegen mas-
sive Kürzungen des Landes Niedersachsen:

„(...) Die Universität Göttingen hat in einem umfassenden Erneuerungs-
prozess in den Bereichen Forschung, Lehre und Organisation ihre Lei-
stungsfähigkeit gestärkt. (...) Die geplanten massiven Einsparungen wür-
den diesen Prozess zunichte machen und das Vertrauen in eine zukunfts-
weisende Landespolitik zerstören. Die Universität wird von Einsparun-
gen zudem in einer Phase getroffen, in der ein für die Profilbildung ent-
scheidender Generationswechsel stattfindet. Dabei steht die Universität
in einem harten Konkurrenzkampf mit anderen Hochschulen im In- und
Ausland. (...)

Eingriffe in die Hochschuletats können allenfalls langfristig auf der
Grundlage eines Strukturkonzeptes, das die Besonderheiten der interna-
tional agierenden Forschungsuniversitäten berücksichtigt, erfolgen. Der
Versuch, die Hochschuletats sofort um den finanziellen Gegenwert von
nur langfristig umsetzbaren Leistungseinschränkungen kürzen zu wollen,
führt zwingend zur völligen Handlungsunfähigkeit der Universität. Eine
Beschädigung der Hochschulen in dieser grundlegenden Weise trifft ins-
besondere die leistungsstärksten Universitäten, bedeutet langfristig eine
Gefährdung der künftigen Wirtschaftskraft des Landes und direkt einen
dramatischen Einbruch des Arbeitsmarktes und der Konsumkraft der
Region. Mit der Einsparung eines Wissenschaftlerplatzes werden vier
weitere Arbeitsplätze in der Region vernichtet. (...)“ �

Schreiben von Göttingen Pro City an
Wissenschaftsminister Lutz Stratmann
vom 3. November 2003, unterzeichnet
von Citymanager Christian Glantz
und der Vorsitzenden des Förderver-
eins Pro City, Sigrid Lüttge:

„Mit Bestürzung hat der Göttinger Ein-
zelhandel von Ihren geplanten Mittel-
kürzungen (...) für die Göttinger Uni-
versität Kenntnis genommen. Hiermit
wenden wir uns sehr deutlich gegen
Ihre Pläne, da die Folgen für die Stadt,
die Region, Handel, Dienstleistung und
Gewerbe unabsehbar wären. (...)

Während der Handel seit Jahren
mit schrumpfenden Erträgen, sinken-
den Umsätzen und steigenden Kosten
zu kämpfen hat, würde die Abwande-
rung des Lehrkörpers und der Studen-
ten zahlreiche Geschäfte zur Aufgabe
zwingen. Nach unseren vorsichtigen
Schätzungen würde die geplante Mit-
telkürzung allein in 2004 einen Stel-
lenabbau im Handel von ca. 800 Per-
sonen bedeuten. (...)

Daher unsere Bitte an Sie: Die von
der Universität entwickelten Vorschläge
zu einer aktiven Lösung zu überneh-
men und darüber hinaus keine zusätz-
lichen Kürzungen vorzunehmen.“  �

Nicht ausgewogen

Resolution der Mitglieder des Rates
der Stadt Göttingen, des Kreistages
des Landkreises Göttingen und des
Senats der Georg-August-Universi-
tät, einstimmig verabschiedet in ei-
ner gemeinsamen Sitzung der drei
Gremien am 26. November 2003
in der Aula am Wilhelmsplatz:

„Das Land Niedersachsen befindet
sich zweifelsohne in einer finanziel-
len Notsituation, die von der Uni-
versität Göttingen nicht nur aner-
kannt wird; die Universitätsleitung
und die universitären Gremien ha-

ben vielmehr konkrete Angebote zum
Mitwirken an der Lösung dieser Pro-
bleme entwickelt. Ziel dieser Vorschlä-
ge ist es, den bislang außerordentlich er-
folgreichen Weg der Profilbildung und
der ,Stärkung der Stärken‘ nicht ab-
reißen zu lassen.

Die vom Niedersächsischen Kabinett
vorgesehene Etatabsenkung für die Uni-
versität Göttingen in Höhe von insge-
samt über 12 Millionen Euro ab 2004
macht nahezu ein Drittel der gesamten
Budgetminderungen im Hochschul-
ansatz des Ministeriums für Wissen-
schaft und Kultur aus. Diese Kürzun-

Universität Göttingen nicht dauerhaft beschädigen
gen gehen deutlich über den Beitrag
hinaus, den die Hochschule unter Ein-
beziehung äußerst schmerzhafter Ein-
schnitte in Forschung und Lehre zu
erbringen in der Lage ist. Insbesondere
unter Gesichtspunkten von Qualität
und Bandbreite der in Göttingen ver-
tretenen Disziplinen und Studienan-
gebote sowie der wirtschaftlichen Be-
deutung der Hochschule für alle Be-
reiche der regionalen Wirtschaft, des
Handels und Handwerks sowie des
kulturellen Lebens in Südniedersach-
sen halten der Rat der Stadt Göttingen,
der Kreistag des Landkreises Göttingen

und der Senat der Universität den Um-
fang und den Zeitrahmen der angestreb-
ten Kürzungen für nicht vertretbar. 

Wir fordern die Landesregierung
daher auf, die einzige Volluniversität in
Niedersachsen nicht dauerhaft zu be-
schädigen und damit gleichzeitig die
Wirtschaftskraft von Stadt und Region
Göttingen nachhaltig zu schwächen. Ins-
besondere erwarten wir, dass nach der
Kürzungsrunde im Jahr 2004 keine wei-
teren Eingriffe in die Haushaltsmittel
der Hochschule vorgenommen werden
und endlich die Planungssicherheit ge-
währt wird, die für die Weiterentwick-

lung der Georg-August-Universität
unverzichtbar ist. 

Der Rat der Stadt und der Kreis-
tag des Landkreises Göttingen un-
terstützen Senat und Präsidium der
Universität uneingeschränkt in dem
Bemühen, die internationale Wett-
bewerbsfähigkeit der Universität zu
bewahren und damit gleichzeitig
Arbeitsplätze und Innovationskraft
der Region Südniedersachsen zu er-
halten.“ �

Informationen im Internet sind
unter www.uni-goettingen.de in der
Rubrik Mittelkürzungen abrufbar.

Bestürzt

Erneuerungsprozess

Foto: Christina
Hinzmann
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Zu den Mittelkürzungen an der Uni-
versität Göttingen nimmt der Vor-
sitzende des Allgemeinen Studieren-
denausschusses, Daniel Flore, Stellung.
Der 24-Jährige, der im achten Semester
Jura studiert, befürchtet einen Quali-
tätsverlust in der Lehre, den Abbau
von Studienplätzen und Einschnitte
bei den Betreuungsleistungen.

Frage: Welche Folgen werden die
Einsparmaßnahmen an der Universität
Göttingen für die Studierenden haben?

Daniel Flore: In Göttingen werden
in Zukunft weniger Studienfächer ange-
boten, das betrifft vor allem den Magi-
sterbereich und die Streichung kleiner
Fächer wie beispielsweise die Sinologie.
Allerdings wird nicht nur die Auswahl
an Studienmöglichkeiten kleiner, auch
die Qualität der Lehre muss unter den
Einsparmaßnahmen leiden. Als erstes
steht mit Sicherheit eine Kürzung des
Etats für wissenschaftliche Mitarbeiter
und Sachmittel an. Dadurch verlieren
die Betreuung der Studierenden und die
Ausstattung der Bibliotheken an Qua-
lität. Zusätzlich werden voraussicht-
lich 2.000 Studienplätze abgebaut. Es
ist absehbar, dass viele Studierende die
Hochschule wechseln oder gar nicht
erst nach Göttingen kommen werden,
da die Universität deutlich an Attrak-
tivität einbüßen wird.

Frage: Welche weiteren Aktionen
plant der AStA gegen die Sparmaßnah-
men der Landesregierung?

Danie Flore: Im Zuge des Aktions-
streiks hat der AStA fächerübergreifen-
de vielfältige Protestaktionen organisiert.
Allerdings sehe ich keinen Sinn darin,
diese Aktivitäten nach der endgültigen
Entscheidung über die Sparmaßnah-
men im Landtag fortzusetzen. Weitere
Demonstrationen würden sich schnell
verlaufen. Wir müssen einfach einsehen,
dass der Zug irgendwann abgefahren
und an der Entscheidung nichts mehr
zu ändern ist. Es bleibt uns nichts an-
deres übrig, als das Ergebnis der Land-
tagsabstimmung zu akzeptieren. 

Frage: Welche Chancen sehen Sie,
auf die hochschulpolitischen Entschei-
dungen über Kürzungen in 2005 und
2006 Einfluss nehmen zu können?

Daniel Flore: Ich denke, das wird
davon abhängen, wie sich die Haushalts-
lage Niedersachsens entwickelt. Sollte
sich die wirtschaftliche Situation bes-
sern, wird auch der Spardruck auf die
Landesregierung abnehmen, und wir
werden mehr Möglichkeiten haben, Ent-
scheidungen über Einsparungen zu be-
einflussen. Ansonsten wird es sicher sehr
schwer, etwas zu bewegen. Allerdings
glaube ich, dass doch der eine oder an-
dere in der Landesregierung ins Grübeln
gekommen ist, ob das Hochschulopti-
mierungskonzept seinen Zweck erfüllt.
Sicher hat da so mancher seine Zweifel.

Lehre wird leiden
AStA-Vorsitzender Flore zu den Folgen der Kürzungen

Studienplätzchen für die Bürger, Lehr-
veranstaltungen auf dem Wilhelms-
platz, eine dünne Buchstabensuppe für
Wissenschaftsminister Lutz Stratmann,
die „Uni geht baden“, Studierende blu-
ten für ihre Hochschule und „Bil-
dungsleichen“ in Göttingens Innen-
stadt: Mit einer Fülle frecher und aus-
gefallener Aktionen haben die Studen-
tinnen und Studenten der Georg-Au-
gust-Universität ihren Protest gegen
den Abbau von Studienfächern sowie
gegen Einschnitte in der Qualität von
Forschung und Lehre in der Öffent-
lichkeit deutlich gemacht. Die studen-
tische Vollversammlung hatte am 24.
November 2003 beschlossen, in einen
Aktionsstreik zu treten, um sich gegen
die Mittelkürzungen zu wehren.

Der 23-jährige Mathematikstudent
Christian Zigenhorn (7. Semester) hat
sich als Sprecher der Fachgruppe Ma-
thematik aktiv an den Protesten gegen
die Kürzungen beteiligt. „Bei uns wird
es ganz bitter. Da in den letzten Jah-
ren schon zahlreiche Stellen von der
Mathematik zur Informatik abgewan-
dert sind, ist das Limit der Auslastung
schon jetzt erreicht. Trotzdem soll vor
allem im Mittelbau weiter gestrichen
werden.“ Christian Zigenhorn hat ei-
ne Aktion organisiert, bei der alle Ma-
thematikstudenten ihre Übungszettel,
die normalerweise von Studentischen
Hilfskräften durchgesehen werden,
zur Korrektur an das Wissenschaftsmi-
nisterium geschickt haben. �

Kai Horge Oppermann (26 Jahre)
studiert im neunten Semester Wirt-
schaftsinformatik. Seit vier Semestern ist
er Fachschaftssprecher der Wirtschafts-
wissenschaftler und seit Mai dieses
Jahres Fachschaftsreferent. In dieser
Funktion arbeitet er eng mit dem All-
gemeinen Studierendenausschuss (AStA)
zusammen und hat die Demonstratio-
nen in Göttingen und Hannover so-
wie weitere Aktionen der Wirtschafts-
wissenschaftlichen Fakultät mitorgani-
siert. Durch die Sparmaßnahmen der
Landesregierung sieht Kai Oppermann
den Ruf der Universität gefährdet. „In-

nerhalb kurzer Zeit wird die Qualität
der Ausbildung unter den Einsparun-
gen leiden. In Zukunft werden Profes-
suren, Hilfskraft- und Doktoranden-
stellen sowie Wahlkurse und freiwillige
Zusatzleistungen der Wirtschaftswis-
senschaftlichen Fakultät wegfallen“,
fürchtet Kai Horge Oppermann. �

Sven Grünewald (27 Jahre), Student
der Skandinavistik im elften Semester,
engagiert sich im Fachschaftsrat der Phi-
losophischen Fakultät. An den beiden
Aktionstagen seiner Fakultät hat er unter
anderem mitgeholfen, Blitzsprachkurse
in der Innenstadt und einen Marsch zum
Arbeitsamt zur Beratung über alterna-
tive Berufsmöglichkeiten auf die Beine
zu stellen. „Langfristig sollen an der Phi-
losophischen Fakultät drei vollständi-
ge Studienfächer und schlimmstenfalls
vier weitere Teilfächer eingestampft wer-
den“, so Sven Grünewald. „Das Hoch-
schuloptimierungskonzept ist eine Ver-
höhnung der Universitäten. Da wird et-
was als innovativ verkauft, was Struk-
turen kaputt macht.“ �

Die 27-jährige Studentin der Sozial-
wissenschaften, Cecil Annett Juhnke,
engagiert sich in dem fächerübergreifen-
den Bündnis gegen Bildungsklau. Ziel
ist es, Sparmaßnahmen, Studiengebüh-
ren und den Sozialabbau zu stoppen.
„Noch bis vor wenigen Monaten habe
ich mich kaum für hochschulpolitische
Prozesse interessiert. Aber die derzeitigen
Aussichten für die Universitäten emp-
finde ich als dermaßen bedrohlich, dass

Den Kopf
nicht in
den Sand
stecken
Studierende protestieren

Christian Zigenhorn Kai Horge Oppermann Sven Grünewald

Cecil Annett Juhnke

Daniel Flore (Foto: privat)

Frage: Wird Göttingen den Ruf als
eine der renommiertesten Universitä-
ten Deutschlands behaupten können? 

Daniel Flore: Die Universität Göt-
tingen hat es schon länger schwer, ihre
Position zu halten. Schließlich werden
bereits seit 1995 die Mittel vom Land
kontinuierlich gekürzt. Was aber jetzt
an Einsparmaßnahmen auf die Univer-
sität zukommt, wird zu einem endgül-
tigen Abstieg in die Mittelmäßigkeit
führen. Es wird nicht mehr möglich sein,
erstklassige Professoren zu berufen und
die bisherige Qualität in Forschung und
Lehre zu halten. Das Hochschulopti-
mierungskonzept ist für uns wie ein
Schlag ins Gesicht. Im internationalen
und sogar im nationalen Vergleich wird
die Universität Göttingen nicht mehr
mithalten können - als einzige nieder-
sächsische Hochschule, die dazu bislang
überhaupt in der Lage war.

ich den Kopf nicht einfach in den Sand
stecken kann,“ so die Studentin, die im
achten Semester ist. „Neben koordinie-
renden und organisatorischen Aufgaben
besteht der Großteil meiner Arbeit dar-
in, Plakate zu kleben, Flyer zu verteilen
und die Studierenden zu mobilisieren.
Zudem habe ich bei der Entwicklung
des Aktionsstreik-Logos mitgeholfen.“
Enttäuscht äußert sich Cecil Annett
Juhnke darüber, dass nicht alle Fächer
an dem Aktionsstreik mitgewirkt haben
und die Mobilisierung der Studieren-
den nicht in allen Fakultäten gelungen
ist. „Bildung ist der Rohstoff dieses Lan-
des, die Sparmaßnahmen zerstören un-
sere Zukunft.“ �

Text und Fotos (4): Ute von Figura

Wer nicht fragt bleibt dumm: Die Studierenden wehren sich gegen den Abbau von
Studiengängen und -fächern (Fotos: Christina Hinzmann, Gabriele Bartolomaeus)

Frage: Wie bewerten Sie das Hoch-
schuloptimierungskonzept von Wissen-
schaftsminister Lutz Stratmann?

Daniel Flore: Für mich ist die Be-
zeichnung „Hochschuloptimierungs-
konzept“ ein Witz! Außerhalb des Mi-
nisteriums kann wohl niemand erken-
nen, was durch das HOK an den Uni-
versitäten „optimiert“ wird. Kriterien
für die Beteiligung der einzelnen Hoch-
schulen am Gesamteinsparvolumen soll-
ten nach dem HOK unter anderem die
„Qualität in Forschung und Lehre“
sowie die „Studentische Nachfrage“ sein.
Zieht man den logischen Schluss, muss
unsere Universität in diesen Bereichen
schlecht abschneiden, denn sie soll mit
30 Prozent den im Verhältnis größten
Teil der Einsparsumme von 40,6 Mil-
lionen im Jahr 2004 aufbringen. Ran-
kings und Evaluationen beweisen aber
genau das Gegenteil. Obwohl Göttingen
der forschungsstärkste Standort Nie-
dersachsens ist, wird die Universität
überdurchschnittlich hoch belastet. Es
wird nicht möglich sein, einen solchen
Betrag einzusparen, ohne auf ein mit-
telmäßiges Niveau abzurutschen. �

Das Gespräch führte Ute von Figura.
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Frauen im Uni-Betrieb
Ranking zur Gleichstellung nach quantitativen Größen

(red.) Die Universität Göttingen be-
legt bei der ersten bundesweiten Un-
tersuchung zur Gleichstellung von
Männern und Frauen in universitären
Positionen nach quantitativen Größen
den dritten Platz. Für das „Hochschul-
ranking nach Gleichstellungsaspekten“,
das das Kompetenzzentrum Frauen in
Wissenschaft und Forschung (CEWS)
an der Universität Bonn vorgelegt und
im September 2003 der Öffentlich-
keit vorgestellt hat, wurden Daten des
Statistischen Bundesamtes aus dem
Jahr 2001 herangezogen.

Ausgewertet wurde die Geschlech-
terverteilung bei Studierenden, Promo-
tionen, Habilitationen, beim wissen-
schaftlichen und künstlerischen Per-

sonal sowie den Professuren. Zusätz-
lich wurden Daten über Veränderungen
bei Professuren und Wissenschaftsper-
sonal zwischen 1996 und 2001 berück-
sichtigt. Dabei konnte die Universität
Göttingen insbesondere mit den Frauen-
anteilen bei Professuren und Habili-
tationen sowie dem Anstieg des An-
teils an Professorinnen seit 1996 über-
zeugen. In allen drei Kategorien gehört
sie jeweils zur Spitzengruppe. „Auch
weiterhin sind besondere Anstrengun-
gen nötig, um tatsächliche Chancen-
gleichheit in allen Bereichen und bei
allen Aufgaben der Hochschule durch-
zusetzen“, so die Göttinger Universi-
tätsfrauenbeauftrage Dr. Edit Kirsch-
Auwärter über das Ranking. �

Georgia Augusta im Ranking: Ein unscharfes Bild
Bei den DFG-Drittmitteln auf Platz 15, in der Förderung durch den DAAD auf einem Spitzenplatz und im CHE-Ranking nur auf Position 30

Förderung von Frauen in allen Bereichen von Wissenschaft (Foto: Marc-Oliver Schulz)

Projekt 5.000 x 5.000 erfolgreich
Göttinger Soziologen: Begleitstudie zur Beschäftigungsinitiative von Volkswagen

(red.) Als beispielhaften, nachahmens-
werten Erfolg bewerten Wissenschaftler
des Soziologischen Forschungsinstituts
der Universität Göttingen (SOFI) in ei-
ner ersten Zwischenbilanz die Beschäf-
tigungsinitiative 5.000 x 5.000 des
Wolfsburger VW-Konzerns. In einer
im Herbst 2003 veröffentlichten so-
ziologischen Begleitstudie kommt das
Wissenschaftlerteam unter der Leitung
des Göttinger Soziologen Prof. Dr. Mi-
chael Schumann zu dem Schluss, dass
das gesellschaftspolitisch wichtigste
Ziel der Beschäftigungsinitiative, Ar-
beitslose und Langzeitarbeitslose in
großer Zahl in Normal-Arbeitsver-
hältnisse zu integrieren, erreicht wor-
den sei. Das Konzept 5.000 x 5.000
wurde maßgeblich von Dr. Peter Hartz,
Vorstandsmitglied und Arbeitsdirek-
tor des Auto-Konzerns, sowie vom
Gesamtbetriebsrat der Volkswagen
AG entwickelt.

Das Ergebnis der Göttinger Wissen-
schaftler bezieht sich auf die erste, inzwi-
schen abgeschlossene Untersuchungs-

phase, mit der sie das Auswahlverfah-
ren und die Qualifizierung der neuen
Belegschaft für ein Automobilwerk zur
Produktion des VW-Touran seit Sep-
tember 2002 wissenschaftlich begleite-
ten. Sie verfolgten den Weg von 3.780
Bewerbern durch des mehrstufige Aus-
wahlverfahren und die auf die speziel-
len betrieblichen Anforderungen zuge-
schnittene Qualifizierung. Mit 760 Ar-
beitern (so genannten Werkern) und 51
Betriebsingenieuren führten sie Inter-
views. Sie befragten sie nach ihrem be-
ruflichen Hintergrund, den Gründen
für die Bewerbung, ihren Erfahrungen
bei der Rekrutierung und in der Aus-
bildungsphase sowie nach ihren Erwar-
tungen an die zukünftige Tätigkeit. Au-
ßerdem wurden Expertengespräche mit
den Beteiligten aus den Arbeitsämtern
und Job-Centern sowie aus dem Kon-
zern und dem Betriebsrat geführt.

Über das Internet hatten sich 43.000
Arbeitslose im Jahr 2001 bei VW be-
worben; nach einer ersten Prüfung am
Computer erreichten 22.000 eine zweite

Auswahlstufe. Den Weg in ein Job Cen-
ter schafften 12.500. Dort wurde in Ge-
sprächen, Tests und Fertigkeitsprüfun-
gen entschieden, wer in die Qualifizie-
rungsphase einsteigen sollte. Im Vor-
dergrund standen weniger formale Ab-
schlüsse, stattdessen orientierte man sich
an Kriterien wie Eigenverantwortung,
Lernfähigkeit und Lernbereitschaft.

Die Soziologen kommen in ihrer
Auswertung zu dem Ergebnis, dass bei
„Auto 5.000“ eine Belegschaft an den
Start gegangen ist, die „zwar einerseits
aus der Arbeitslosigkeit und ohne spe-
zifische Automobil-Erfahrungen rekru-
tiert wurde, andererseits aber über ein
überdurchschnittliches Ausbildungsni-
veau und Kompetenzprofil verfügt. Das
Projekt folge konsequent den ursprüng-
lichen Hartz-Ideen einer Reform der
Arbeitsverwaltung. Danach erstellen
die Unternehmen Anforderungsprofi-
le ihres Arbeitskräftebedarfs, das Ar-
beitsamt sucht auf dieser Basis geeig-
nete Arbeitslose und unterstützt deren
Höherqualifizierung. �

(red.) An dem bundesweiten Projekt-
verbund „Metalldetektoren für huma-
nitäres Minenräumen - Entwicklungs-
potentiale für Datenanalyse und Mess-
technik“ sind die Göttinger Mathema-
tiker Prof. Dr. Rainer Kreß und Privat-
dozent Dr. Roland Potthast beteiligt.

Ziel des Projektes ist die technolo-
gische Weiterentwicklung von Geräten
und Methoden zum Aufspüren und
Entfernen von Antipersonenminen mit
Hilfe von mathematischen Bildgebungs-
verfahren, die auf elektromagnetischer
Induktion beruhen. Die beiden Wis-
senschaftler vom Institut für Numeri-
sche und Angewandte Mathematik der
Universität Göttingen forschen dazu
auf dem Gebiet der Inversen Probleme
und erhalten für ihre Arbeiten För-
dergelder in Höhe von 230.000 Euro.
In einer ersten, auf drei Jahre angeleg-
ten Phase wird in dem Göttinger Teil-
projekt an einer Reduzierung der ho-
hen Fehlalarmquoten bei den Metall-
detektoren gearbeitet. �

Aufspüren

(red.) Die Universität Göttingen bie-
tet im Spiegel der aktuellen Ranking-
Listen ein unscharfes Bild: In vielen
Fällen gehört sie zur Spitzengruppe
deutscher Universitäten und zeigt sich
auch international wettbewerbsfähig.
Weniger mit dem Selbstverständnis der
Georgia Augusta vertragen sich die
Platzierung im jüngsten Forschungs-
ranking des Centrums für Hochschul-
entwicklung (CHE) und das Zurück-
fallen um vier Plätze im Drittmittel-
ranking der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft (DFG). Zur Zeit wer-
den die Methodik der Rankings, die
Datenlieferung durch die Universität
sowie mögliche Ursachen für die Be-
wertungen kritisch analysiert. 

Nach dem Mitte des Jahres vorge-
stellten DFG-Ranking gehört die Uni-
versität Göttingen zur Spitzengruppe
von bundesweit 20 Hochschulen mit
einer exzellenten Forschungsförderung
durch Drittmittel, obwohl sie von Platz
elf auf Platz 15 zurückgefallen ist. In
den Jahren 1999 bis 2001 haben Göt-
tinger Wissenschaftler insgesamt 74
Millionen Euro an DFG-Fördergeldern
eingeworben. Damit bleibt die Georgia

Augusta die forschungsstärkste Hoch-
schule in Niedersachsen und ist aus
Norddeutschland allein mit der Uni-
versität Hamburg unter den „Top 20“
der 142 von der DFG bewerteten Hoch-
schulen vertreten. Noch nicht berück-
sichtigt wurde in dieser Auswertung
das DFG-Forschungszentrum für Mo-
lekularphysiologie des Gehirns, das im
vergangenen Jahr seine Arbeit aufge-
nommen hat und mit jährlich fünf
Millionen Euro finanziert wird. Das
Zentrum ist eine von fünf Einrichtun-
gen dieser Art in Deutschland, in de-
nen besonders innovative Forschungsge-
biete bearbeitet werden. 

Das Förder-Ranking der Deutschen
Forschungsgemeinschaft nennt neben
der Drittmittelbilanz weitere Kriterien
der Exzellenz. So stellte die Georg-Au-
gust-Universität im Untersuchungszeit-
raum 215 DFG-Gutachter. Das be-
deutet bundesweit Position acht. Bei der
Attraktivität für internationale Spit-
zenwissenschaftler belegt die Universi-
tät Göttingen Platz sieben. Die DFG
bezieht sich dabei auf Daten der Ale-
xander von Humboldt-Stiftung (AvH).
Ihre Auswertung für die Jahre 1997

bis 2001 zeigt, welche Forschungsein-
richtungen hochqualifizierte Wissen-
schaftler aus dem Ausland als AvH-
Stipendiaten und Preisträger bevorzugt
für einen Gastaufenthalt in Deutsch-
land ausgewählt haben. 

Insbesondere durch die erfolgreiche
Entwicklung internationaler forschungs-
orientierter Studienprogramme liegt die
Universität Göttingen auf einem her-
vorragenden zweiten Platz in der  För-
derung durch den Deutschen Akade-
mischen Austauschdienst (DAAD). Sie
erhielt für die Jahre 2000 und 2001
ein Gesamtvolumen von 8,5 Millio-
nen Euro. Einen Spitzenplatz belegt
die Universität Göttingen auch in der
Förderung des hochqualifizierten wis-
senschaftlichen Nachwuchses: Mit der
Beteiligung an 17 Graduiertenkollegs
der DFG in den Jahren 1999 bis 2001

wird die Georgia Augusta bundesweit
auf Position vier geführt. 

Im gleichen Zeitraum war die Hoch-
schule an zwölf Sonderforschungsbe-
reichen beteiligt - dies bedeutet Platz
14. Die Deutsche Forschungsgemein-
schaft fördert zur Zeit an der Georg-
August-Universität acht SFB - ein Drit-
tel aller Sonderforschungsbereiche an
niedersächsischen Hochschulen - und
elf Graduiertenkollegs. Im Jahr 2004
kommen drei weitere Kollegs hinzu. 

Im Forschungsranking des CHE,
das im Dezember 2003 veröffentlicht
wurde, nimmt die Universität Göttingen
dagegen nur Platz 30 in einer Gruppe
von 57 bewerteten Hochschulen ein.
Lediglich die Chemie und die Sozio-
logie in den 13 untersuchten Fächer
der Geistes- und Naturwissenschaften
wurden als forschungsstark bewertet.

Universitäts-Präsident Prof. Dr. Horst
Kern: „Die bereits vielfach kritisierten
methodischen Mängel des CHE-Ran-
kings reichen als Erklärung für das
schlechte Abschneiden unserer Universi-
tät nicht aus. Wir werden genau analy-
sieren, wie es zu diesen Bewertungen ge-
kommen ist und ob Hinweise auf Defi-
zite in der Qualität unserer Forschungs-
arbeit abgeleitet werden müssen.“

Gleichzeitig belege das hervorragen-
de Abschneiden in der Bewertung   in-
ternationaler Studienprogramme, der
Drittmittelstärke oder der wissen-
schaftlichen Nachwuchsförderung die
Konkurrenzfähigkeit der Universität.
Der Präsident: „Diese Bereiche wollen
wir in Zukunft weiter ausbauen. Ziel
ist es, die Georgia Augusta dauerhaft
unter den ersten zehn Hochschulen in
Deutschland zu platzieren.“ �
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Leibniz-Preis für Prof. Samwer
1,55 Millionen Euro Preisgeld - Auszeichnung für Forschungen zur Festkörperphysik

(red.) Der Göttinger Physiker Prof.
Dr. Konrad Samwer ist Preisträger im
Gottfried Wilhelm Leibniz-Programm
der Deutschen Forschungsgemeinschaft
(DFG) für das Jahr 2004. Wie die
DFG am 5. Dezember 2003 mitteil-
te, erhält der am I. Physikalischen In-
stitut der Universität Göttingen arbei-
tende Wissenschaftler den mit 1,55
Millionen Euro höchstdotierten deut-
schen Förderpreis für sein breites Spek-
trum an Forschungen auf dem Ge-
biet der Festkörperphysik, die stark von
materialwissenschaftlichen Aspekten
geprägt sind.

Hervorzuheben sind nach Angaben
der DFG insbesondere Prof. Samwers
Arbeiten zur Physik der metallischen
Gläser. „Bahnbrechend war die Ent-
deckung des kolossalen Magnetwider-
standes in Manganat-Schichtstruktu-
ren, die international ein neues For-
schungsgebiet eröffnet hat“, heißt es
in der Würdigung der Deutschen For-
schungsgemeinschaft. Das Preisgeld ist
für die Finanzierung weiterer Wissen-
schaftsaktivitäten über einen Zeitraum
von fünf Jahren vorgesehen. 

Das Gottfried Wilhelm Leibniz-Pro-
gramm wurde 1985 mit dem Ziel ein-
gerichtet, die Arbeitsbedingungen her-
ausragender Wissenschaftler zu verbes-

sern, ihre Forschungsmöglichkeiten zu
erweitern, sie von administrativem Ar-
beitsaufwand zu entlasten und ihnen
die Beschäftigung besonders qualifizier-
ter Nachwuchsforscher zu erleichtern.
Mit den Förderpreisen 2004 werden
zwei Wissenschaftlerinnen und neun
Wissenschaftler ausgezeichnet, Prof.
Samwer ist der einzige Forscher aus
Norddeutschland. Die Auszeichnung
wurde seit 1986 bislang an elf Göttin-

ger Wissenschaftler vergeben, darunter
sechs Mal an Mitglieder der Georg-
August-Universität.

Konrad Samwer studierte Physik in
Göttingen und Bonn. 1981 promovier-
te er mit Auszeichnung an der Univer-
sität Göttingen, dort folgte 1987 auch
seine Habilitation. Nach einer zehn-
jährigen Phase als Professor für Expe-
rimentalphysik in Augsburg kehrte der
Wissenschaftler 1999 an die Georg-Au-
gust-Universität zurück. Als Nachwuchs-
wissenschaftler wurde der Physiker
1983 mit dem Heinz Maier-Leibnitz-
Preis der Deutschen Forschungsge-
meinschaft ausgezeichnet. Prof. Sam-
wer arbeitete mehrfach am California
Institute of Technology (USA). In seinen
wissenschaftlichen Arbeiten befasst er
sich mit der Hochtemperatur-Supra-
leitung, dem so genannten Kondo-Ef-
fekt, den Unordnungsphänomenen und
dem Magnetismus.

Die feierliche Verleihung der Preise
im Gottfried Wilhelm Leibniz-Pro-
gramm für 2004 durch den Präsiden-
ten der DFG, Prof. Dr. Ernst-Ludwig
Winnacker, findet am 25. Februar 2004
in der Berlin-Brandenburgischen Aka-
demie der Wissenschaften statt. Wei-
tere Informationen sind im Internet
unter www.dfg.de abrufbar. �

Preisträger im Gottfried Wilhelm
Leibniz-Programm 2004 der DFG:
Prof. Dr. Klaus Samwer (Foto: privat)

8,52 Millionen Euro für Göttinger Forschungsprojekte
Kuratorium der VolkswagenStiftung bewilligt Mittel aus dem Niedersächsischen Vorab - 2003 insgesamt Fördergelder in Höhe von 12,4 Millionen Euro

(red.) Forschungsfördergelder in Höhe
von rund 8,52 Millionen Euro erhält
die Universität Göttingen aus dem
Niedersächsischen Vorab. Das Kura-
torium der VolkwagenStiftung hat
diese Mittel für 16 Projekte und Ein-
richtungen in seiner dritten und letz-
ten Sitzung im Jahr 2003 bewilligt.
Die größte Einzelförderung erhält
das European Neuroscience Institute
(ENI) mit einer Fördersumme von
4,62 Millionen Euro. Damit wird die
neurowissenschaftliche Forschung in
dem interdisziplinären Verbund der
Universität mit Max-Planck-Institu-
ten in Göttingen und dem Göttinger
Zentrum für Molekulare Biowissen-
schaften (GZMB) gefördert. 

Zur Verbesserung der Forschungs-
infrastruktur des Instituts für Mikro-
biologie und Genetik bewilligte das

Kuratorium 1,66 Millionen Euro. Für
die Geräteausstattung des Instituts wer-
den weitere 106.000 Euro zur Verfügung
gestellt. Mit 54.000 Euro für die BSE-
Forschung am Tierärztlichen Institut
der Universität und 330.000 Euro für
die TSE-Koordinierungstelle im Bereich
Humanmedizin fördert die Volkswa-
genStiftung auch weiterhin die Erfor-
schung der Prionerkrankungen. Für die
Einrichtung eines Transkriptomanalyse-
labors erhält die Abteilung Biochemie
im Zentrum Biochemie und Moleku-
lare Zellbiologie 243.000 Euro.

Mit einer Summe von 440.000 Eu-
ro wird die Einrichtung eines in der
Bundesrepublik bisher einmaligen Ver-
bundprojekts zwischen dem Bereich
Humanmedizin und der Max-Planck-
Gesellschaft gefördert, das sich mit
dem Einsatz der Magnetresonanz-To-

mografie und Spektroskopie zur Unter-
suchung des Gehirns bei neurologischen
und psychiatrischen Erkrankungen
beschäftigt. Die Kinderheilkunde wird
mit 107.000 Euro unterstützt, die je
zur Hälfte an den in Deutschland ein-
maligen Forschungsschwerpunkt Ent-
wicklungsbiologie pädiatrischer Krank-
heiten und an die Neuropädiatrie gehen.
100.000 Euro fließen zur Anschaffung
von Geräten für die medizinische For-
schung in den Sonderforschungsbereich/
Transregio „Biomechanische Phänotyp-
Regulation im Herz-Kreislaufsystem“.

Das Geowissenschaftliche Zentrum
der Universität erhält 80.000 Euro un-
ter anderem für die Anschaffung eines
Feldmessfahrzeuges. 54.000 Euro För-
dermittel für die Finanzierung von Ge-
räten, darunter ein computergesteuerter
Klimaschrank und ein Atomares Kraft-

mikroskop, gehen an die Abteilung Kri-
stallographie des Zentrums. Der Son-
derforschungsbereich 552 „Stabilität
von Randzonen tropischer Regenwäl-
der in Indonesien“, der nach einer po-
sitiven Begutachtung durch die Deut-
sche Forschungsgemeinschaft fortge-
setzt wird, erhält 57.000 Euro aus den
Vorab-Mitteln. Für die Finanzierung
eines Massenspektrometers werden dem
Institut für Organische und Biomole-
kulare Chemie 54.000 Euro zur Ver-
fügung gestellt.

Zur Förderung des niedersächsischen
Forschungsverbundes „Technikentwick-
lung und gesellschaftlicher Struktur-
wandel am Anfang des 21. Jahrhun-
derts“ unter der Federführung des Sozio-
logischen Forschungsinstituts an der
Universität Göttingen stellt die Volks-
wagenStiftung weitere 360.000 Euro an

Fördergeldern bereit. Das XLAB -Göt-
tinger Experimentallabor für Junge Leu-
te, das Schülerinnen und Schüler an die
naturwissenschaftliche Forschung her-
anführt, erhält zur Finanzierung von Per-
sonal und Ausstattung 250.000 Euro.

In den beiden vorangegangenen Sit-
zungen hatte das Kuratorium der Volks-
wagenStiftung 3,66 Millionen Euro so-
wie 250.000 Euro für die Förderung
von Projekten und Einrichtungen der
Universität Göttingen bewilligt. Von
der Gesamtfördersumme in Höhe
von 47,4 Millionen Euro flossen 12,4
Millionen Euro und damit rund ein
Viertel der insgesamt für niedersächsi-
sche Forschungsinstitutionen im Jahr
2003 zur Verfügung gestellte Gelder
an die Georgia Augusta.

Infos im Internet sind unter www.
volkswagen-stiftung.de abrufbar. �

(red.) Eine deutsch-englische Bro-
schüre, die Einblicke in Forschung,
Lehre und Studium an der Univer-
sität Göttingen vermitteln will, ist
jetzt von der Stabsstelle für Presse-
und Öffentlichkeitsarbeit herausge-
geben worden. Das mehr als 100
Seiten starke Heft mit Bildern des
Hamburger Fotografen Marc-Oliver
Schulz präsentiert Profil und Per-
spektiven, Geschichte, Netzwerke,
Ausbildung und studentisches Le-
ben. Prof. Dr. Horst Kern, Präsident

Einblicke in die Universität

der Georgia Augusta: „Ich wünsche
mir, dass die Impressionen und Ein-
blicke in das lebendige Geschehen
unserer Universität etwas von der Fas-
zination und der Begeisterung ver-
mitteln, die Forschung und Wissen-
schaft immer wieder vorantreiben.“
Finanziert wurde die Broschüre mit
Unterstützung der Lindemann-Stif-
tung und der Sparkasse Göttingen.
Sie ist für eine Schutzgebühr von
2,50 Euro in der Pressestelle am Wil-
helmsplatz erhältlich. �

Vorlesung in den Wirtschaftswissenschaften (Foto: Marc-Oliver Schulz)
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Zwei neue Graduiertenkollegs
2,65 Millionen Euro für Forschung in der Umweltgeschichte und der Mathematik

(red.) An der Georg-August-Universi-
tät werden im kommenden Jahr zwei
neue Graduiertenkollegs eingerichtet
und von der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft (DFG) mit Drittmitteln
in Höhe von insgesamt 2,65 Millionen
Euro über einen Zeitraum von vier-
einhalb Jahren gefördert. Mit insge-
samt 14 Kollegs gehört die Universität
Göttingen damit zur Spitzengruppe
der deutschen Hochschulen auf die-
sem Gebiet der DFG-Förderung. Bei-
de Graduiertenkollegs nehmen ihre
Arbeit zum 1. Juli 2004 auf. Die DFG
hatte Mitte Oktober dieses Jahres 16
neue Graduiertenkollegs bewilligt. 

Das Kolleg „Naturale Umwelt und
gesellschaftliches Handeln in Mittel-
europa“ ist in dem in Deutschland noch
wenig bearbeiteten Forschungsfeld der
Umweltgeschichte angesiedelt. Im Mit-
telpunkt der Forschungsarbeiten steht
die Frage, wie Gesellschaften in vergan-
genen Jahrhunderten ihre natürliche
Umwelt genutzt, verändert und wahr-

genommen haben. An dem interdiszi-
plinären Graduiertenkolleg sind die Bio-
logische und die Philosophische Fakul-
tät, die Geo-, Forst-, Agrar- und Wirt-
schaftswissenschaften sowie das Göttin-
ger Max-Planck-Institut für Geschich-
te beteiligt.

Dem mit 1,33 Millionen Euro geför-
derten Kolleg werden 13 Doktoranden
und zwei Postdoktoranden angehören.
Außerdem werden zwei Qualifizierungs-
stipendien vergeben. Sprecher ist der
Leiter der Abteilung Historische Anthro-
pologie und Humanökologie an der
Biologischen Fakultät, Prof. Dr. Bernd
Herrmann. Die Einrichtung geht auf
eine Initiative des Arbeitskreises Um-
weltgeschichte zurück. 

Im Mittelpunkt des zweiten Kol-
legs „Identifikation in mathematischen
Modellen“ steht die Modellierung von
Prozessen der Merkmals- und Parameter-
erkennung in Wissenschaft und Tech-
nik. Die Forschungsthemen reichen von
der Lösung theoretisch mathematischer

Fragestellungen bis zur Bearbeitung
praxisrelevanter Probleme mit numeri-
schen und statistischen Methoden, die
bei der Minensuche mit elektromagne-
tischen Messverfahren, in der Glasfaser-
optik, bei Zeitreihenanalysen in der
Astrophysik, bei Lernverfahren in neu-
ronalen Netzen oder bei der Identifika-
tion von Genen von Bedeutung sind.

Das Kolleg wird vom Institut für Ma-
thematische Stochastik und dem Insti-
tut für Numerische und Angewandte
Mathematik getragen. Beteiligt sind die
Medizinische Fakultät, die Fakultäten
für Biologie und Physik sowie das Max-
Planck-Institut für Strömungsforschung.
Für die Finanzierung von 14 Promo-
tionsstipendien und einer Postdokto-
randenstelle stellt die DFG 1,32 Mil-
lionen Euro zur Verfügung. Das Kolleg
ist in die International Graduate School
in Mathematics and Computer Science
an der Mathematischen Fakultät einge-
bunden. Vorläufiger Sprecher ist der Ma-
thematiker Prof. Dr. Rainer Kreß. �

DFG-Mittel für Regenwald-Forschung
Göttinger SFB „Stabilität von Randzonen tropischer Regenwälder in Indonesien“ in der zweiten Förderphase

Eine starke Bevölkerungszunahme
hat in Indonesien in den vergangenen
Jahren zu einem wachsenden Landbe-
darf geführt. „Mit der zunehmenden
Zahl der Landnutzer können die bishe-
rigen Formen einer nachhaltigen Brand-
rodung mit langer Brachdauer immer
seltener praktiziert werden“, erläutert
Prof. Gerold, der die Abteilung Land-
schaftsökologie am Geographischen In-
stitut leitet. Ein weiteres Problem: Vie-
le der in die feuchten Waldzonen ein-
gewanderten Siedler kennen die alten
Methoden konservierender Bodennut-

zung nicht und neigen dazu, die Baum-
vegetation vollständig zu entfernen. Der
Wissenschaftler: „Wenn der Zyklus zur
Erholung der Bodenfruchtbarkeit und
die natürliche Unkrautkontrolle unter-
brochen werden, verwandeln sich ausge-
dehnte landwirtschaftliche Flächen mit
der Zeit in kaum nutzbares Grasland,
das in Indonesien heute schon eine Grö-
ße von 8,5 Millionen Hektar erreicht
hat.“ Die Folge: Die Bauern sehen sich
gezwungen, immer neue Waldflächen
für den Anbau von Grundnahrungsmit-
teln wie Mais oder Bohnen zu roden.

Um diesen Kreislauf zu durchbre-
chen, arbeiten die Wissenschaftler im
Sonderforschungsbereich an vier zentra-
len Fragestellungen. Im Projektbereich
„Soziale und ökonomische Dynamik“
untersuchen sie die kulturgeographische
und sozio-ökonomische Entwicklung
der Region und die Situation der Men-
schen in ländlichen Haushalten. Das
Projektgebiet umfasst 119 Dörfer mit
rund 24.000 Haushalten. Bereich zwei
befasst sich mit dem „Wasser- und Nähr-
stoffumsatz“ in der Waldrandzone. Wie
sich das Artenspektrum, die Tier- und

Pflanzenpopulationen und deren Wech-
selwirkungen im Ökosystem bei Ein-
griffen durch Landnutzung entwickeln,
steht im Mittelpunkt des dritten Be-
reichs „Biodiversität“. Der vierte Pro-
jektbereich trägt den Titel „Landnut-
zungsmodellierung“. Hier beschäftigten
sich die Wissenschaftler mit der integra-
tiven Modellierung der Landnutzungs-
entwicklung und der Szenarienentwick-
lung zu den ökologischen und sozio-
ökonomischen Auswirkungen, die in
den untersuchten Randgebieten ablau-
fen und diese dauerhaft verändern.

Prof. Dr. Manfred Zeller, seit Juli
2003 Sprecher des SFB: „Unsere For-
schungsergebnisse werden nicht direkt
in Entwicklungsprogramme umgesetzt.
Sie sind aber für die staatliche Regional-
planung und die entwicklungsorien-
tierten Organisationen von erheblicher
Bedeutung, die in den Waldrandgebie-
ten tätig sind und dort komplexe Pro-
bleme im Schnittfeld von Ökonomie,
Ökologie und sozialer Gerechtigkeit zu
lösen haben, ohne jedoch über entspre-
chende wissenschaftlich basierte Infor-
mationen und Mittel für eine einge-
hende Analyse der Region zu verfügen.“

Koordiniert werden die Forschungs-
arbeiten im Tropenzentrum der Uni-
versität. Kooperationspartner sind Wis-
senschaftler der Universität Bogor auf
der Insel Java, Nachwuchsforscher der
regionalen Hochschule Tadulako in
Palu sowie Experten verschiedener au-
ßeruniversitärer agrar- und forstwissen-
schaftlicher Forschungseinrichtungen in
Indonesien. Am SFB 552 ist außerdem
die Universität Kassel beteiligt. Kenn-
zeichnend für den Sonderforschungs-
bereich sind die interdisziplinäre Zu-
sammenarbeit von Gesellschafts- und
Naturwissenschaftlern, die Einbindung
lokaler Regierungs- und Nichtregie-
rungsorganisationen und die Einbe-
ziehung der Bevölkerung im Projekt-
gebiet. Die Bewohner der Region ha-
ben die Möglichkeit, „einheimisches
Wissen und lokale Prioritäten in allen
Phasen des Forschungsprozesses ein-
zubringen“, so Prof. Zeller.

(red.) Weltweit wird die Vernichtung tropischer Regenwälder mit großer Sorge betrachtet. Besonders gefährdet sind, so
Wissenschaftler der Universität Göttingen, die Waldränder. Besiedelung, Rodung, Holzeinschlag und Landwirtschaft be-
drohen diese „sensibelsten Bereiche des gesamten Ökosystems“, deren Zustand Einfluss auf alle Prozesse des Waldes hat,
so Prof. Dr. Gerhard Gerold, bisheriger Sprecher des Sonderforschungsbereichs „Stabilität von Randzonen tropischer Re-
genwälder in Indonesien“. Im SFB 552 werden seit drei Jahren die Wechselbeziehungen zwischen ökologischen Anforde-
rungen, ökonomischen Rahmenbedingungen und sozialen Faktoren im Lore-Lindu-Nationalpark und den angrenzenden
Regionen auf der indonesischen Insel Sulawesi analysiert. Auf der Basis dieser Ergebnisse entwickeln die Göttinger
Wissenschaftler mit ihren Kollegen vor Ort die Grundlagen für nachhaltige Landnutzungskonzepte, die einerseits die Le-
benssituation der dörflichen Bevölkerung berücksichtigen und andererseits eine Stabilisierung der Waldrandgebiete mit
dem Erhalt der Artenvielfalt und dem Schutz der Stoffkreisläufe zum Ziel haben. Nach der Begutachtung des Sonderfor-
schungsbereichs durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) im Frühjahr 2003 hat die zweite dreijährige För-
derphase begonnen. Die DFG stellt dafür Fördermittel in Höhe von 3,7 Millionen Euro zur Verfügung.

Gerodeter Tropenwald am Rande des Lore-Lindu-Nationalparks: Göttinger Wis-
senschaftler forschen hier zum Schutz der Waldrandgebiete  (Foto: Regina Birner)

Förderung
verlängert
SFB-Mittel bis 2006

(red.) Die Deutsche Forschungs-
gemeinschaft (DFG) verlängert die
Förderung von zwei Sonderfor-
schungsbereichen der Universität
Göttingen. Der SFB 402 „Mole-
kulare und zelluläre Hepatogastro-
enterologie“ (Sprecher: Prof. Dr.
Giuliano Ramadori) und der SFB
406 „Synaptische Interaktion in
neuronalen Zellverbänden“ (Spre-
cher: Prof. Dr. Diethelm W. Rich-
ter) werden ihre Arbeit weitere drei
Jahre bis 2006 fortsetzen. Die DFG
hat im November 2003 über die
Anträge der Sonderforschungsbe-
reiche entschieden. Der SFB 402
wird mit insgesamt 2,8 Millionen
Euro gefördert, der SFB 406 er-
hält 3,8 Millionen Euro. �

Eine Reihe wichtiger Forschungser-
gebnisse können die Wissenschaftler be-
reits vorweisen, wie Prof. Gerold und
Prof. Zeller am Beispiel der Wasserver-
sorgung deutlich machen: In einem Dorf
am Rand des Lore-Lindu-Nationalparks
haben die Forscher die Verfügbarkeit
und die Qualität des Wassers mit Blick
auf bewaldete und gerodete Flächen un-
tersucht, den Wasserverbrauch in ver-
schiedenen Haushalten erfasst sowie
Gründe und Formen der Landnutzung
ermittelt. Die Ergebnisse dieser hydro-
logischen und sozio-ökonomischen Un-
tersuchungen wurden in gemeinsamen
Szenarien verknüpft, um die Auswirkun-
gen der fortschreitenden Waldrodung
abzuschätzen und Aussagen über die zu-
künftige Wasserverfügbarkeit und -qua-
lität zu treffen. Die Szenarienmodellie-
rungen werden lokalen Organisationen
zur Verfügung gestellt, damit sie diese
Erkenntnisse in ihre Umweltbildungs-
programme einfließen lassen. Prof. Ge-
rold: „Wenn das Interesse der lokalen
Bevölkerung an einer gesicherten Was-
serversorgung zum Schutz des Regen-
waldes beiträgt, können damit weitere
Ziele wie der Erhalt der biologischen
Vielfalt besser erreicht werden.“ �
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Kooperation mit japanischer Spitzen-Uni
Die Präsidenten der Universitäten Göttingen und Tohoku unterzeichneten Abkommen über Zusammenarbeit

(red.) Die renommierte Tohoku Uni-
versität in Sendai (Japan) und die Uni-
versität Göttingen haben zu Beginn
dieses Wintersemesters einen Koope-
rationsvertrag abgeschlossen, um die
langjährige Zusammenarbeit beider
Hochschulen weiter auszubauen.

Die Kooperation soll insbesondere
im Bereich der Materialwissenschaften,
aber auch in der Chemie, den Rechts-
und den Forstwissenschaften intensi-
viert werden. Die Universitäts-Präsiden-

ten Prof. Dr. Takashi Yoshimoto und
Prof. Dr. Horst Kern unterzeichneten
das Abkommen im Rahmen des „To-
hoku-Göttingen Forum on Advanced
Materials“, das am 22. und 23. Oktober
2003 an der Georg-August-Universi-
tät stattgefunden hat. „Der Koopera-
tionsvertrag bietet die Grundlage für
eine noch stärkere Vernetzung der bei-
den Hochschulen, wobei wir uns be-
sonders freuen, mit der Tohoku Uni-
versität eine der drei Spitzenuniversi-
täten Japans als Partner gewonnen zu
haben“, erklärte Prof. Kern.

Im Mittelpunkt des Workshops
standen aktuelle Forschungsergebnisse
zu neuartigen Struktur- und Funktions-
werkstoffen für Schlüsseltechnologien.
„Die moderne Materialforschung ist
durch die Suche nach neuen Materia-

lien geprägt, die ein erhebliches Inno-
vationspotenzial für die industrielle
und wirtschaftliche Entwicklung dar-
stellen“, so Prof. Dr. Reiner Kirchheim.
Der Direktor des Instituts für Mate-
rialphysik an der Georgia Augusta
hatte die Tagung zusammen mit Prof.
Dr. Konrad Samwer vom I. Physika-
lischen Institut der Universität Göt-
tingen und dem Direktor des Insti-
tute for Material Research aus Sendai,
Prof. Dr. Akisha Inoue, organisiert.

Zwischen den Instituten in Göt-
tingen und Sendai besteht eine mehr-
jährige Zusammenarbeit, die durch die
japanische Regierung finanziell geför-
dert wird. Erste Kontakte reichen zu-
rück zu den Gründern der beiden Ein-
richtungen, Prof. Dr. Kôtarô Honda
und Prof. Dr. Gustav Tammann. „Kô-

Partnerschaft besteht seit 40 Jahren
Kalifornisches Studienzentrum in Göttingen feiert Jubiläum - Deutsch-amerikanischer Studierendenaustausch

(red.) Seit 40 Jahren verbindet die Uni-
versität Göttingen und die Universi-
ty of California (UC) das Education
Abroad Program Germany, ein Aus-
tauschprogramm, das bis heute über
4.000 Studierenden einen Auslands-
aufenthalt an der jeweils anderen Hoch-
schule ermöglicht hat. Organisiert und
durchgeführt wird der Studierenden-
austausch zwischen der Georg-August-
Universität und den UC-Standorten
Berkeley, Davis, Irvine, Los Angeles,
Riverside, San Diego, Santa Barbara
und Santa Cruz vom Kalifornischen
Studienzentrum in Göttingen. Anläss-
lich des 40-jährigen Bestehens dieser
Partnerschaft und des Studienzentrums
fand am 30. Oktober 2003 ein Festakt
in der Aula am Wilhelmsplatz statt. 

„Innerhalb der zahlreichen interna-
tionalen Kontakte unserer Universität
nimmt die Partnerschaft zwischen der
Georgia Augusta und der University of

California einen herausragenden Platz
ein. Im Jahr 1963, als Göttingen als
erste deutsche Universität einen Studie-
rendenaustausch mit den USA auf-
nahm, ahnte niemand, dass dieser sich
zu einer der fruchtbarsten deutsch-ame-
rikanischen Universitätspartnerschaften
entwickeln würde“, erklärte der Präsi-
dent der Universität Göttingen, Prof.
Dr. Horst Kern.

Das Education Abroad Program Ger-
many (EAP) wurde 1963 vor den kali-
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tarô Honda hatte von 1907 bis 1911
bei Gustav Tammann in Göttingen als
Postdoktorand gearbeitet. Beide gelten
in ihren Ländern als Väter der Metall-
kunde“, so Prof. Kirchheim. 

Zur Unterzeichnung des Koopera-
tionsvertrages hatte die Universität Göt-
tingen zu einem Festakt in die Aula
am Wilhelmsplatz eingeladen. Im Rah-
men der Veranstaltung wurden außer-
dem vier deutsche Wissenschaftler mit
dem Honda Kôtarô-Gedächtnispreis
ausgezeichnet. Preisträger sind der frü-
here Präsident der Georg-August-Uni-
versität, der Rechtswissenschaftler Prof.
Dr. Hans-Ludwig Schreiber, Prof. Dr.
Hans Grönig von der Rheinisch-Westfä-
lischen Technischen Hochschule Aachen
sowie die beiden Göttinger Physiker
Prof. Kirchheim und Prof. Samwer. �

fornischen Hochschule ins Leben ge-
rufen, um Studierenden aus den Ver-
einigten Staaten die Möglichkeit zu er-
öffnen, sich als Gaststudenten einen ei-
genen Eindruck von der damaligen Bun-
desrepublik zu verschaffen. Als Part-
neruniversität wurde die Georgia Au-
gusta ausgewählt. Von 1966 an reisten
auch Studierende aus Göttingen für ei-
nen einjährigen Aufenthalt nach Kali-
fornien. Vor zehn Jahren sind die drei
Berliner Universitäten, die Universität

Potsdam und die Universität Bayreuth
als Austauschpartner hinzugekommen.
Die intensive Betreuung der Studie-
renden und die Organisation der Stu-
dienaufenthalte wird weiterhin durch
das Kalifornische Studienzentrum in
Göttingen geleistet. 

Über Geschichte, Gegenwart und
Zukunft des erfolgreichen Austausch-
programms sprachen während des Fest-
aktes Prof. Dr. Christopher Reynolds
als amtierender Direktor des Kalifor-
nischen Studienzentrums, der EAP-
Direktor Prof. Dr. John Marcum und
die Leiterin des Internationalen Büros
der Universität Göttingen, Roswitha
Brinkmann. Wie amerikanische und
deutsche Austauschstudierende ihren
Auslandsaufenthalt erlebt haben, dar-
über informiert die Broschüre „Trading
Places. 40 Jahre Education Abroad
Program Germany - eine erfolgreiche
Partnerschaft“. Die fast 80 Seiten star-
ke Publikation wurde zum Jubiläum
vom Kalifornischen Studienzentrum
und dem Internationalen Büro zu-
sammengestellt. �

(red.) Die Germanistin und Schrift-
stellerin Prof. Dr. Ruth Klüger von
der University of California in Irvine
hat die Ehrendoktorwürde der Göttin-
ger Philosophischen Fakultät erhalten.
Die Urkunde wurde im Rahmen der
Feierstunde zum 40-jährigen Bestehen
des Kalifornischen Studienzentrums in
Göttingen übergeben. Prof. Klüger war
1988/89 Direktorin des Zentrums und
ist seither der Germanistik an der Uni-

versität Göttingen als Gastprofessorin
verbunden. Die Laudatio hielt Prof.
Dr. Wilfried Barner vom Seminar für
Deutsche Philologie. Die 1931 in Wien
geborene Ruth Klüger wurde von den
Nationalsozialisten nach Theresienstadt
und später nach Auschwitz deportiert.
1945 gelang die Flucht, 1947 wander-
te sie in die USA aus. Dort studierte
sie Germanistik und wurde Professo-
rin für Literaturwissenschaft. �

Ehrendoktorwürde für Ruth Klüger

Abkommen
mit Torun
Vertrag unterzeichnet

(red.) Die Nikolaus Kopernikus
Universität Torun (Polen) und die
Georg-August-Universität Göt-
tingen wollen ihre akademische
Zusammenarbeit weiter ausbauen.
Einen entsprechenden Hochschul-
vertrag haben der Rektor der pol-
nischen Universität, Prof. Dr. Jan
Kopcewicz, und der Göttinger Prä-
sident Prof. Dr. Horst Kern am
5. November 2003 unterzeichnet.
Im Mittelpunkt des Abkommens
stehen eine verstärkte Kooperation
im Bereich der Forschung sowie
die Intensivierung des Austausches
von Wissenschaftlern und Studie-
renden. Dafür sollen unter ande-
rem über Forschungsprojekte und
Mobilitätsprogramme der Euro-
päischen Union gemeinsam Gelder
eingeworben werden. Die Unter-
zeichnung des Vertrages bildete
den Abschluss eines dreitägigen
Besuchs einer Delegation der Toru-
ner Universität in Göttingen. �
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(red.) Der Göttinger Professor für Psy-
chologie, Dr. Gerd Lüer, hat mit Be-
ginn dieses Wintersemesters seine dritte
Amtszeit als Vizepräsident der Georg-
August-Universität aufgenommen. Der
Senat der Hochschule hatte den Wis-
senschaftler im Sommer 2003 ein-
stimmig mit einer Enthaltung in die-
sem Amt, das er bereits seit 1999 inne
hat, bestätigt. Im Präsidium ist Prof.
Lüer zuständig für die Bereiche For-
schung und Internationalisierung und
betreut als Vizepräsident außerdem
die Fakultäten Agrarwissenschaften,
Biologie und Forstwissenschaften.

Gerd Lüer, 1938 in Egestorf geboren,
studierte Psychologie an der Universi-
tät Hamburg und wurde an der Uni-
versität Kiel promoviert, an der er sich
1972 auch habilitierte und 1973 zum
Professor ernannt wurde. Es folgten Ru-

Erneut Vizepräsident
Dritte Amtszeit von Prof. Dr. Gerd Lüer hat begonnen

fe an die Rheinisch-Westfälische Tech-
nische Hochschule Aachen und die Uni-
versitäten Düsseldorf und Würzburg.
Seit 1982 lehrt und forscht Prof. Lüer
am Georg-Elias-Müller-Institut für
Psychologie der Universität Göttingen.
Dort leitet er die Abteilung für Kogni-
tions- und Arbeitspsychologie.

Zu den Arbeitsschwerpunkten von
Prof. Lüer gehören Fragen der Psycho-
logie des Denkens und Problemlösens,
des Gedächtnisses, der Sprache und
der Raumwahrnehmung. Im Rahmen
seiner Forschungsarbeiten etablierte
er unter anderem langjährige Koope-
rationen mit chinesischen Universitä-
ten. Im Jahr 2002 erhielt er den Titel
eines Honor Guest Professor der Chi-
nesischen Akademie der Wissenschaften
in Peking. Von 1988 bis 1990 war der
Wissenschaftler Präsident der Deutschen

Gesellschaft für Psychologie. Dem Se-
nat der Georg-August-Universität ge-
hörte Prof. Lüer als gewähltes Mitglied
von 1991 bis 1995 an. Seine dritte
Amtszeit als Vizepräsident dauert bis
zum 31. März 2005. �

Vizepräsident Prof. Dr. Gerd Lüer

Kanzlerin in Heidelberg
Dr. Marina Frost wechselt an Ruprecht-Karls-Universität

(red.) Dr. Marina Frost, hauptamtli-
che Vizepräsidentin der Universität
Göttingen, wird zum 1. Januar 2004
Kanzlerin in Heidelberg. Der Senat
der Ruprecht-Karls-Universität hatte
Dr. Frost aufgrund ihrer herausragen-
den Qualifikation im Herbst 2003
dem Ministerpräsidenten Baden-
Württembergs zur Ernennung vor-
geschlagen. 

Marina Frost, 1950 in Marne ge-
boren, studierte Rechts- und Staatswis-
senschaften an den Universitäten Göt-
tingen, Marburg, Freiburg und Kiel.
Nach dem Referendariat war sie von
1976 bis 1978 als Richterin an verschie-
denen Gerichten in Schleswig-Holstein
tätig und wechselte dann als wissen-
schaftliche Mitarbeiterin an die Juristi-
sche Fakultät der Universität Kiel, an
der sie 1980 promoviert wurde. An-
schließend war sie als Personal- sowie
als Forschungsdezernentin in der Ver-
waltung des Kieler Universitätsklini-
kums tätig, ehe sie 1992 das Amt der
Kanzlerin an der Universität Hildes-
heim und 1997 an der Georg-August-
Universität  übernahm.

Der Rektor der Universität Heidel-
berg, Prof. Dr. Peter Hommelhoff, be-

gründete das Votum des Senats für Dr.
Frost mit den vielfältigen Erfahrun-
gen der Juristin, insbesondere bei der
Umstrukturierung einer Universität,
die für Heidelberg „auf dem Weg zu
noch mehr Eigenverantwortlichkeit
und Wettbewerbsstärke ohne jeden Ver-
zug sehr hilfreich sein werden“. �

Uni-Ball: Eine turbulente Tanznacht
(red.) Für abwechslungsreiche Live-
Musik sorgten drei Ensembles, da-
zu gab es ein tolles Showprogramm
mit A-capella-Gesang, Comedy und
Hip-Hop-Tanz: Mit einem neuen
Konzept fand am 1. November 2003
der Ball der Universität Göttingen
statt. 500 Ballbesucher, darunter
zahlreiche Ehrengäste aus Politik,
Wirtschaft und Verwaltung, konn-
te Universitäts-Präsident Prof. Dr.
Horst Kern zu der turbulenten Tanz-
nacht in der Stadthalle begrüßen.

Auf der Hauptbühne im Gro-
ßen Saal präsentierte die City Live
Band aus Wiesbaden aktuelle Pop-
musik und internationale Rocksongs,
aber auch Standards und Evergreens.
Ganz im Zeichen lateinamerikani-
scher Rhythmen stand das Parkett-
foyer: XYJazZ, die Bigband der Uni-
versität unter der Leitung von
Burckhardt Fabian, stellte erstmals
ihr tanzbares Latin-Programm der
Hochschulöffentlichkeit vor. Eben-
so mitreißend zeigte sich Yamambó,
eine Band mit kolumbianischen und
deutschen Musikern, die alle tanz-
begeisterten Ballbesucher zu Salsa,
Merengue und Rumba einluden.

Doch nicht nur sie kamen auf
ihre Kosten: In den Tanzpausen sorg-

ten „Die Schwiegersöhne“, die Göttin-
ger Comedy Company und die For-
mation „Violently Smooth“ um Da-
niel Decavele, den amtierenden Vize-
Europameister im Hip-Hop-Dance, für

Positive Entwicklung setzt sich fort
Mehr als 4.000 neuimmatrikulierte Studierende zum Wintersemester 2003/2004

Dr. Marina Frost, hauptamtliche Vize-
präsidentin der Georgia Augusta, wird
Kanzlerin in Heidelberg (Foto: privat)

(red.) Die positive Entwicklung der
Studierendenzahlen an der Universität
Göttingen hat sich auch zum Winter-
semester 2003/2004 fortgesetzt: Weit
über 4.000 Studierende haben sich
zu diesem Semester neu an der Geor-
gia Augusta eingeschrieben, teilte die
Abteilung Studium und Lehre mit.

Damit wurde die hohe Zahl von
4.220 Neuimmatrikulierten aus dem
vergangenen Jahr erreicht, obwohl die
Universität wegen der großen Beliebt-
heit einiger Studiengänge weitere Zulas-
sungsbeschränkungen einführen musste.
So ist die Zahl der Studienplätze unter
anderem in den Magisterstudiengängen
Deutsche Philologie und Pädagogik

sowie für die Lehrämter Deutsch und
Werte und Normen reduziert worden.

Wie im Vorjahr hat die Georg-Au-
gust-Universität erneut rund 1.000 neu-
immatrikulierte Studierende mehr an-
gezogen als noch im Wintersemester
1999/2000, als sich rund 3.200 Studen-
tinnen und Studenten an der Hoch-
schule eingeschrieben hatten. Die Ge-
samtstudierendenzahl erreichte im Win-
tersemester 2003/2004 ebenfalls das
Vorjahresniveau von rund 24.000 Stu-
dentinnen und Studenten. „Die Ge-
samtzahl konnte gehalten werden, ob-
wohl sich die zum Sommersemester
2003 eingeführten Gebühren für so ge-
nannte Langzeitstudierende ausgewirkt

haben. Rund 3.000 Studierende in hö-
heren Semestern haben sich seitdem
nicht zurückgemeldet“, erläutert der
Leiter der Abteilung Studium und
Lehre, Dr. Ulrich Löffler.

Die Attraktivität eines Studiums in
Göttingen ist insgesamt deutlich gestie-
gen, wie an den Bewerberzahlen für zu-
lassungsbeschränkte Studiengänge abzu-
lesen ist: Hier sind 9.522 Bewerbungen
eingegangen - nahezu doppelt so viele
wie vor zwei Jahren (5.263). Insbeson-
dere die Rechtswissenschaft mit 1.482
Bewerbungen auf 235 Studienplätze,
der Bachelor-Studiengang Economics,
die gymnasialen Lehramtsfächer Biolo-
gie, Deutsch, Englisch, Politik und Sport
sowie eine Reihe von Magisterstudien-
gängen wurden stark nachgefragt. �

Abwechslung. Im kommenden Jahr
soll es eine Neuauflage des Uni-Bal-
les geben - wiederum mit einer ge-
lungenen Mischung aus Musik und
Tanz, Show und Unterhaltung. �

Akademie-Preisträger
Auszeichnungen im Rahmen der Jahresfeier vergeben

(red.) Die Akademie der Wissenschaf-
ten zu Göttingen hat im Rahmen ih-
rer Jahresfeier am 14. November 2003
fünf Wissenschaftler für herausragen-
de Forschungsleistungen ausgezeichnet.
Über die Arbeit der Akademie, die
1751 gegründet wurde und damit ei-
ne der ältesten Einrichtungen dieser
Art in Deutschland ist, informierte
ihr Präsident, der Göttinger Chemiker
Prof. Dr. Herbert W. Roesky. 

Für seine Publikation „Einsteins
Schleier“ erhielt Prof. Dr. Anton Zeilin-
ger vom Institut für Experimentalphy-
sik der Universität Wien (Österreich)
den erstmals vergebenen Sartorius-Preis.
Mit dem Dannie-Heineman-Preis
wurde Dr. Michael Neuberger vom
Medical Research Council Laboratory
of Molecular Biology in Cambridge
(Großbritannien) ausgezeichnet. Die
Akademie würdigte damit seine For-
schungen zu Mutationen von Genen.

Der Akademie-Preis für Chemie
wurde in diesem Jahr an PD Dr. Otto
Dopfer vom Institut für Physikalische
Chemie der Universität Würzburg ver-
geben. In seinen Forschungsarbeiten un-
tersucht der Wissenschaftler die mole-
kularen Kräfte, die zwischen Ionen
und den sie umgebenden Liganden
wirken. Der Akademie-Preisträger für
Physik im Jahr 2003 ist PD Dr. Nor-
bert Pietralla, der sich mit „Röntgen-

Bildern“ von der Proton-Neutron-Struk-
tur des Atomkerns befasst. Dr. Pietralla
lehrt und forscht am Institut für Kern-
physik der Universität zu Köln. Den
Akademie-Preis für Biologie erhielt PD
Dr. Dieter Glebe vom Institut für Me-
dizinische Virologie der Universität Gie-
ßen. Ausgezeichnet wurden damit sei-
ne Untersuchungen zu einem Infek-
tionssystem für Hepatitis B-Viren in
Leberzellkulturen von Spitzhörnchen.

Nach Angaben von Prof. Roesky hat
die Akademie der Wissenschaften zu
Göttingen 14 Plenarsitzungen abge-
halten und eine Reihe von Veranstal-
tungen für die Öffentlichkeit durch-
geführt. Die Akademie ist zusammen
mit der Universität Göttingen Veranstal-
ter der beiden Ringvorlesungen „Scien-
tia poetica. Literatur und Naturwis-
senschaft“ sowie „Denker des Christen-
tums“, die im Wintersemester 2003/
2004 stattfinden. Prof. Roesky ging in
seinem Jahresbericht auch auf die
Kürzungen der Mittel für die Univer-
sität ein: Die Akademie werde versu-
chen, die durch die Einschnitte ent-
stehenden Verluste zu kompensieren.

Den Festvortrag der Jahresfeier hielt
Prof. Dr. Michael Stolleis, Direktor am
Max-Planck-Institut für europäische
Rechtsgeschichte in Frankfurt. Der Wis-
senschaftler sprach zum Thema „Er-
wartungen an das Recht“. �

In BMVEL-Beirat berufen
(red.) Das Bundesministerium für Ver-
braucherschutz, Ernährung und Land-
wirtschaft (BMVEL) hat fünf Forscher
der Universität Göttingen für die
Dauer von drei Jahren in den wissen-
schaftlichen Beirat für Genetische
Ressourcen berufen.

Dem elf Mitglieder umfassenden
Gremium gehören Dr. Bärbel  Gerowitt
(Forschungs- und Studienzentrum
Landwirtschaft und Umwelt), Prof. Dr.
Hans-Rolf Gregorius (Institut für Forst-

genetik und Forstpflanzenzüchtung),
Prof. Dr. Achim Spiller (Institut für
Agrarökonomie), Prof. Dr. Peter-Tobias
Stoll (Institut für Völkerrecht) und
Prof. Dr. Teja Tscharntke (Fachgebiet
Agrarökologie) an. Der Beirat beschäf-
tigt sich mit der Erhaltung und nach-
haltigen Nutzung genetischer Ressour-
cen für Ernährung, Landwirtschaft und
Forsten und entsprechenden Maßnah-
men auf nationaler, auf europäischer
und auf internationaler Ebene. �

Ob Salsa oder Walzer - getanzt wurde die ganze Nacht (Foto: Gabriele Bartolomaeus)


